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Donnerſtag, 20. Juli. 


hat alſo ein verſtärktes Intereſſe daran, Einfluß auf die Neu⸗ hat, darf man es dem Umſtande zuſchreiben, daß fein Gegen⸗ i 

Das Reichsſchatzamt. geftaltung 5 ae de fig zu . 7 85 3 . 15 ; ie der gewandtere ift, im * 

ei . ſich, ob der Reichskanzler, der in der erſten Leſung der | Wahlkampfe den Kreis n eſucht hat. Nach ſo viel Miß⸗ 

nicht ae ra — 3 3 Silitäroore e auf die Hilfe des Herrn Miquel berief, den erfolgen wird der Deutichjozialismus ſich wohl in Sue 
geöener deg Reichska 1 g r ‚geb folg en, das iſt Alles. preußiſchen Finanzminister als Mitarbeiter zu gewinnen ge- darauf beschränken, ber Böckelſchen Partei als Hilfstruppe zu 
eue und eigene Gchanden . K — Reichsſchatzſekretär wußt hat, oder ob nicht vielmehr das preußische Staatsmi⸗ dienen und fie allenfalls ein wenig nach rechts zu ziehen 
nicht verlangt. Er könnte ſogar unbequem werden, wenn er niſterium mit Herrn Miquel im Vordergrunde dieſe Mitwir⸗ verſuchen 


fie hätte. Er i g kung halb und halb erzwungen hat. 

; Er iſt der oberſten Leitung um jo willkommener, ; ini hop 

je w 1 - 3 i : „miniſter einem jüdiſchen Aſſeſſor gegenüber ge⸗ 
z weniger er nach Selbſtändigkeit der Initiative ſtrebt, je Auf den materiellen Inhalt der kommenden Reichsſteuer äußert haben follte, er ſei vorläufig nicht in der Lage, einen 


widetſtandsloſer er ſich der Forderung hingiebt, einen möglichſt reform wollen wir hier nicht eingehen; die Entwürfe ſind ab⸗ 


glatten und guten Etat zu machen, der die Inanſpruchnahme 
er Reichs finanzen für beinahe aus ſchließlich militäriſche Zwecke 
am geſchickteſten verſchleient. Dies Verhältniß liegt jo ſehr 
M Weſen der Inſtitution, daß es praktiſch gar keinen Unter⸗ 
ic macht, ob der Reichskanzler Fürſt Bismarck oder Graf 
aptivi heißt. Graf Caprivi wird für den Reichsſchatzſekretär 
zweifellos ein bequemerer Chef ſein, als es ſein Vorgänger 
war, ſoweit es ſich um die perſönlichen Beziehungen handelt. 
Aber der ſachliche Inhalt und nicht die Form erzwingt ſich 
te Fortdauer des nämlichen Zuſtandes, unter dem die früheren 
Schatzſekretäre dieſelbe Phyſiognomieloſigkeit, dieſelbe kaum 
nuancirte Abhängigkeit vom Reichskanzler zeigten, genauer ge⸗ 
ſagt, von den militäriſchen Anforderungen, denen der Reichs⸗ 
anzler als der eigentliche Reichs finanzminiſter zu ger 
nügen hat. 

Eine Aenderung ſoll jetzt kommen, indem der preußiſche 
Finanzminiſter ſich der Reichs ſteuerreform annehmen wird. 
Wofern nicht die hervorragende Perſönlichkeit des Herrn Miquel 
die Aenderung praktiſch wirkſam macht, wird aber auch ſein 
Herantreten an die Reichsfinanzen kaum den Einfluß üben 
können, den ſo Viele bald hoffen und bald befürchten. Man 
hat nämlich auch für die weniger formell als materiell enge 
Beziehung des preußiſchen Finanzminiſters zur Leitung des 
Reichsſchatzamtes Präzedenzfälle. Auch unter Herrn Camp⸗ 
hauſen war dieſe Beziehung intim genug. Trotzdem war es 
damals ſo wie vorher und nachher, d. h., auch der beſte Wille 
zu reibungsloſer gemeinſamer Behandlung der Reichs finanzen 
durch Reichskanzler, Reichsſchatzſekretär und preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter konnte nicht hindern, daß das Reichs finanzweſen auf 
eine ſchiefe Ebene gerieth. Nur die Aeußerungen dieſes übeln 
Verhältniſſes haben gewechſelt, je nach den Perſonen, aber der 
Grund iſt immer derſelbe geweſen. Völlig abweichend von den 
Bedingungen, unter denen ſich normaler Weiſe die Finanz⸗ 
verwaltung eines großen Staates mit den übrigen Lebens: 
äußerungen und Nothwendigkeiten der Staatsverwaltung in 
Einklang zu ſetzen hat, wird im Reiche niemals gefragt: wie⸗ 
viel Geld haben wir zur Verfügung, und welche Aufgaben 
können wir hiernach erfüllen? ſondern die Frage iſt immer, 
wie das Geld beſchafft werden ſoll, um ſolche Aufgaben zu 
erfüllen, auf deren Begrenzung den finanzpolitiſchen 8 
ſo gut wie gar keinen Einfluß verſtattet wird, ſodaß alſo die 
immer wachſenden Aufgaben als etwas Gegebenes da ſind, 
während der Finanzverwaltung ſeelenruhig überlaſſen wird, den 
Anſchluß zu finden. Seitdem ein Militär an der Spitze der 
Reichsgeſchäfte ſteht, iſt es in dieſer Beziehung beſſer ganz 
gewiß nicht geworden. Soll alſo Herr Miquel ſeine bewährten 
Künſte üben, ſo geht es ihm genau ſo mißlich wie ſeinen Vor⸗ 
gängern im Finanzminiſterium wie im Reichsſchatzamt. Er 
findet einen Zuſtand vor, den er laſſen muß, wie er iſt, und 
mit gebundener Marſchroute ſoll er einen Weg einſchlagen, 
auf dem die Geſundung vielleicht gewonnen werden kann, viel⸗ 
leicht aber auch nicht. Und dies letztere „Vielleicht“ iſt das 
Wahrſcheinlichere. 

Einem natürlichen Zuſtande der Staatsverwaltung ent⸗ 
ſpricht es, daß der Finanzminiſter praktiſch ein gewiſſes Ueber⸗ 
gewicht über ſeine Kollegen hat. Er muß hart ſein können; 
er muß, ohne die Gefahr von Kriſen befürchten zu dürfen, 
ein beſtimmtes Nein ſagen können. Wenn Herr Miquel 
dies Nein in Preußen oft genug gegenüber dringenden An⸗ 
forderungen von hohem Kulturintereſſe ausſpricht, fo iſt das 
freilich bedauerlich, aber die in feiner Hand konzentrirte Macht⸗ 
fülle bedeutet an ſich etwas Gutes. Darum auch hat es 


weithin Genugthuung erweckt, als Herr Miquel es durchſetzen nung, daß Werner hier abgelehnt habe oder ablehnen werde, durchſchnittlich zu je . genehmigt worden. Von dieſen 
ö das preußiſche © iniſteri ’ * } 
konnte, daß das preuhiiche Staatsminiſterium im vorigen ſtellte feine eigene Kandidatur auf und begann Verſammlungen Spee eee e e 3 M. 


Sommer Stellung zur Militärvorlage nahm und daß die 
preußiſchen Stimmen im Bundesrathe zwar für die Heeres⸗ 
teform abgegeben wurden, unter der Bedingung aber, daß die 


zuwarten, und wir glauben, daß wir bald genug von ihnen 
hören werden. Für jetzt intereſſirt zumeiſt die Organiſations⸗ 
frage. Daß ſie durch die Theilnahme des Herrn Miquel an 
der Steuerreform auch nicht gelöſt, höchſtens vorübergehend 
bei Seite geſchoben werden kann, das liegt, wie geſagt, in den 
Verhältniſſen. Der preußiſche Finanzminiſter bekommt es viel⸗ 
leicht fertig, für eine gewiſſe Zeit das Gleichgewicht von 
Reichseinnahmen und Reichsausgaben herzuſtellen, ohne daß 
die Einzelſtaaten herangezogen zu werden brauchen. Dann 
aber wird wieder, wahrſcheinlich ſogar ziemlich raſch, ein Zeit⸗ 
punkt eintreten, wo das Reich abermals bei den Einzelſtaaten 
vorſprechen muß, um die köſtliche Fiktion wahr zu machen, 
daß das Reich kein Defizit haben kann. Wenn es nicht die 
ſteigenden Militärlaſten ſein werden, die das Gleichgewicht wieder 
ſtören, ſo werden es die ſteigenden Ausgaben für die Verſiche⸗ 


rungsgeſetze fein, die bei Erreichung des Beharrungszuſtandes laß 


etwa 100 Millionen jährlich betragen werden. Zu einer durch⸗ 
greifenden Hilfe ſcheint uns Eins nothwendig: die Einrichtung 
der Matrikularbeiträge müßte vollſtändig abgeſchafft wer⸗ 
den, und das Reich müßte hierdurch ganz außer Stand geſetzt 
werden, auf Einnahmequellen zurückzugreifen, die dem Reich 
einfach nicht gehören. Wenn dann die Noth ſtiege, und wenn 
ein wirkliches Defizit mit der Tendenz zum Wachſen im 


Reiche einträte, dann würde hoffentlich die ſchwere Kunſt ge⸗ 


lernt und geübt werden, nicht mehr auszugeben, als man hat, 
und die Balanzirung der Reichsfinanzen aus ſich heraus an⸗ 
zuſtreben, wie es in jedem geordneten Staatsweſen geſchieht 
und geſchehen muß. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juli. [Böckelianer und 
Deutſchſoziale.] Kein Tag, an dem nicht ein neuer 
Zwieſpalt im antiſemitiſchen Lager in die Oeffentlichkeit käme. 
Das antiſemitiſche Organ „Weſtfäliſche Reform“ bringt in 
ſeiner letzten Nummer einen ſcharfen Angriff auf die Deutſch⸗ 
ſozialen. Deren Führer Dr. König habe nicht bloß für Kon⸗ 
ſervative, ſondern auch für Nationalliberale agitirt. Die 
Deutſchſozialen in Danzig hätten ſogar bei der Stichwahl für 
den „Führer der Judenſchutztruppe“, Heinrich Rickert, „aus 
ſklaviſcher Regierungsfreundlichkeit“ agitirt, und fie hätten ſich 
damit zu einem „Werkzeug gerade der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung“ gemacht. Dabei laufe die Ehre der Antiſemiten Gefahr. 
Herrn Rickert hält das antiſemitiſche Blatt für den ſolidariſchen 
Verbündeten Caprivis, während Herr Böckel dieſe Stellung 
ſich ſelbſt anweiſt. Die Taktik der Deutſchſozialen, die ſich 
mit allen möglichen Elementen verbündeten, ſei gerichtet durch 
ihren Nichterfolg; denn nur zwei Deutſchſoziale, Liebermann 
von Sonnenberg und Leuß, hätten ihren Einzug ins Parla⸗ 
ment gehalten. Bekanntlich ſteht der genannte Dr. König in 
dem früheren Wahlkreiſe des antiſemitiſchen Volksparteilers 
Werner zur Stichwahl, die für ihn aber wenig ausſichtsvoll 
iſt. Der konſervative Kandidat iſt allerdings um 1300 Stim⸗ 
men hinter dem Antiſemiten zurück, aber er wird die 1845 
Stimmen der Nationalliberalen bis auf den letzten Reſt erhalten, 
2 70 die 8 mit ihren 1492 Stimmen Wahl⸗ 
enthaltung üben werden. Daß die Deutſchſozialen einen 
Wahlkreis der Böckelſchen beanfpruchen Ber die Gegner 
verlieren, wird die Abneigung der beiden Gruppen gegen ein⸗ 
ander kaum vermindern, beſonders wenn man die Geſchichte 
der Entſtehung der Königſchen Kandidatur mit in Betracht 
zieht. Der doppelt gewählte Werner hatte in dieſem Wahl⸗ 
kreiſe die Wahl annehmen wollen. König aber, in der Mei⸗ 


abzuhalten. Lediglich deshalb, um den Deutſchſozialen nicht 
im Wege zu ſtehen und ein gewiſſes Zuſammenwirken beider 
Richtungen zu ermöglichen, lehnte Werner nun ab und — das 


als Aſſeſſor eee geweſen war, hatte beim Leſen des „Juſtiz⸗ 


miniſterialblattes“ d 
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Abwälzung der Laſten auf die Einzelſtaaten unterbleiben ſolle.[ Mandat wird wahrſcheinlich verloren werden. Ahlward et 
Schon jetzt zeigt ſich, bob auch dieſe Bedingung, obwohl König und Förſter falke, wie gemeldet wurde, beabſichege 5. Gitane ar zu benden Se örige yofitinke 185142 Fe 
Alnter ihr das Gewicht 11 len iſchen Geſammtminiſteriums alle drei der Böckelſchen „Reformpartei“ beizutreten, falls 6. Helle x. duften e duden 580 4565 % 
St ein leeres Wort zu bleiben droht. Mindeſtens für ein alle drei gewählt würden. Mit der Wahl Königs dürfte es 7. Kunſt- und wiſſenſchaftilche Institute, Anſtaten 482 300 n 
ahr werden die neuen Militärlaſten jetzt doch durch Matri- nichts fein, und ob Förſter heute in Neuſtettin den Sieg ° . und bie zu denſelben gehörigen N 


kularbeiträge auf die Einzelſtaaten abgewälzt. Herr Miquel 
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davongetragen hat, wollen wir abwarten. Falls er geſiegt 
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| \ Rückzug. 


die nächſten Freunde den Handkuß 


Bott!" x. 


eſammt 32 800 erade den 
neueſter Zeit umfaſſendere Aufgaben zur 
Volksbildung und Volks geſundheit zugewieſen, w 


wachſe. 


die Mannſchaften am Mittwoch von 
egen Witboot, ſie dient nur zur Ergänzung der urſprünglich 
Usſicht genommenen Höhe der Truppe. 
S. C. Arbeits nachweis bei Verlaſſen des Mi⸗ 
litärdienſtes in Baden. 
Karlsruhe und das Präſidium des badiſchen Militärvereinsver⸗ 


bandes haben eine Vereinbarung dahin getroffen, daß die im Herbſt 


aus dem aktiven Dienſt entlaſſenen Soldaten, ſoweit fie Arbeiter 
irgendwelcher Art (Handwerks⸗Geſellen, 


bekommen ſollen. Auch für die auf ſolche Arbeiter oder Dienſt⸗ 


boten reflektirenden Arbeitgeber, die ihre Vakanzen der * 
ur 


ſtelle anmelden, fol die Beſorgung gebührenfrei geſchehen. 
eit wird das Abkommen von den Milltärvereins vorſtänden und 
irks⸗Kommandeuren, jedenfalls auch bei den Truppen⸗ 
theilen durch die Kommandeure, bekannt gemacht und wird es auch 
nicht ganz ohne Erfolg ſein, obgleich man bisher mit der Theil⸗ 
nahme für die Arbeitsnachweiſeſtellen noch nicht zufrieden ſein 


konnte. 

E. Bromberg, 18. Juli. Herr Leon von Czarlinski 
hat auch bei der dritten Leſung der Militärvorlage gefehlt und 
damit direkt gezeigt, daß er in der Oppoſition gegen die Vorlage 

eblieben iſt; er kam mit ſeinem Verhalten dem Willen ſeiner 
Wähler indeſſen keineswegs nach, denn dieſe verlangten ein offenes 
„Nein“ bei der Abſtimmung, aber dennoch wird ihm das Fehlen 
bei der Abſtimmung hoch angerechnet, man hielt nämlich eine 
Wandlung auch in der Geſinnung unſeres Abgeordneten für mög⸗ 
lich und darum herrſcht in den Kreiſen der Polen jetzt eine ger 
wiſſe Befriedigung. Die Petition an die Polenfraktion von hier 
aus hatten dem „Oſtd. Lok.⸗Anz.“ zufolge ca. 1500 Polen und 
Sozialdemokraten unterzeichnet, alſo ein bedeutender Bruchtheil 
der Wähler, und wenn deshalb das Verhalten des Herrn von 
Czarlinski als eine Folge der Petition betrachtet wird, ſo mag dies 
eine gewiſſe Berechtigung haben. 
linsk! dadurch vielen Polen als ein Muſterabgeordneter, der neben 
der Wahrung ſeiner eigenen Meinung die Wünſche ſeiner Wähler 
reſpektiren verſteht, ſein Lob klingt heute laut und die Popu⸗ 
Ärttät, die ſich der Abgeordnete durch fein Verhalten erworben 
hat, wird ohne Frage eine dauernde ſein. Die Ordensauszeich⸗ 
nung, die der Abg. von Kosciels ki erhalten hat, wird hier velfach be: 
ſprochen, in welchem Sinne, braucht nicht geſagt zu werden. 

* Pforzheim, 18. Juli. Eine durch den hieſigen Stadtrath 
berufene große Verſammlung von Landwirthen be⸗ 
ſchloß bei Berathung von Maßregeln gegen die Futternoth, Ein⸗ 
127668 gegen die Abhaltung der Katjermanöper 
u erheben. 

BR Braunſchweig, 17. Juli. Die Huldigungsfahrt 
zahlreicher Braunſchweiger der verſchiedenſten Parteien 
aus Stadt und Land zum Fürſten Bismarck in Frledrichs⸗ 
ruh findet mittels Sonderzuges am nächſten Freitag ſtatt; Juſtiz⸗ 
rath Semler hält die Begrüßungsanſprache. 

Bayreuth, 18. Juli. Die Regierung Oberfrankens 
bewilligte zur Linderung der Futternoth insgeſammt eine 
Viertel Million Mark. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 18. Juli. Betreffs der Entſendung eines 
landes fürſtlichen Kommiſſärs in den Gemeinde⸗ 
rath veröffentlicht heute der Statthalter ein Kom⸗ 
muniqu é, in dem er ſich gegen den Angriff verwahrt, als 
ob er die Gemeindeautonomie antaſten wolle. Er übe blos 
ein ſtatutariſches Recht aus, was er ſeiner Zeit ſchon im 
Landtag ankündigte. Er habe ſchon oft bewieſen, daß er die 
Autonomie hochhalte. Das Ganze klingt wie ein 


Rußland und Polen. 

die Schraube ohne Ende!] Nach einem aus 
London übermittelten Telegramm des „Bür. Reuter“ verlautet 
in Petersburger militäriſchen Kreiſen, die ruſſiſche Regie⸗ 


1 U 
„Volksſchulen 
örderung der 
r erinnern nur an 
Handfertigkeitsunterricht, Haushaltungskurſe, Jugendſpiele, Schul: 
ſchwimmen ꝛc. Es wäre zu wünſchen, daß wit dieſen Anforderungen 
an die Volksſchule auch die Zahl der ihr gewidmeten Zuwendungen 


— Eine Verſtärkung von 100 Mann wird die ſü d⸗ 
weſtafrikaniſche Schutztruppe erhalten und zwar werden 
) N ] Hamburg abgehen. Diele 
Verſtärkung iſt nicht zurückzuführen auf die neuerlichen a 
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Die Arbeitsnachweiſeſtelle in 


Fabrikarbeiter oder land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter) ſind oder Dienſtboten werden wollen, 
durch die Nachweiſeſtelle unentgeltlich Arbeitsgelegenheit vermittelt 
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eines neunzehnten und zwanzigſten Armee⸗ 
Folgen die Annahme der neueſten Militärvorlage nach 


in Deutſchland die nächſte Militärvorlage? Es iſt die bekannte 
„Schraube ohne Ende!“ 
Petersburg, 16. Juli. 
alt daß die Berichte über den von dem Seminariſten 
Giazintow angeblich verſuchten Anſchlag gegen 
Herrn v. Pobedonoscew ſtark aufgebauſcht ſchienen. Es 
ließ ſich eben nicht zuſammenreimen, wie ein ſchwerkranker, ſich 
nur mühſam auf Krücken fortſchleppender Menſch mit einem kleinen 
Taſchenmeſſer einem andern erfolgreich hätte zu Leibe gehen ſollen. 


Von Anfang an war es nicht zwei⸗ 


5 Glazintow ernſtlich dergleichen vorgehabt, jo grenzt dies an S. 


ollheit, und ſo iſt er denn auch ganz mit Recht auf ſechs Wochen 
unter Beobachtung des Petersburger . Czeczott geſtellt. 
Der ſo plötzlich zum „Attentäter“ gewordene iſt erſt 19 Jahre alt. 
Er wurde in Pskow geboren, woſelbſt ſein Vater Geiſtlicher war. 
Dieſer kam auf ſchreckliche Weiſe ums Leben, er verbrannte im 
eigenen Hauſe. Die Mutter, die ſehr nervenleidend geweſen ſein 
ſoll, iſt ſeit zwölf Jahren todt. Bis vor Kurzem war Giazintow 
ebenſo wie ein jüngerer Bruder von ihm Zögling im Pskowſchen 
geiſtlichen Seminar und gilt für das, was er auch wirklich war, 
für einen geiſtig zurückzebliebenen und körperlich ſiechen Knaben. 
Er bielt ſich aus Furcht vor den Neckereien ſeiner Mitſchüler ob 
feiner verkrüppelten Geſtalt von dieſen ſtets fern, und befand ſich 
faſt immer in gedrückter Stimmung. 


Belgien. 
* Brüſſel, 17. Juli. Der König hatte heute eine lange 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Beernaert, der 
bereits am ee ſein Rücktrittsgeſuch überreicht hatte. Der König 
erklärte, mitten in der Verfaſſungsreviſion das Geſuch ablehnen zu 
müſſen; Beernaert weigerte ſich jedoch fein Geſuch zurückzunehmen 
und erklärte, die Geſchäfte nur zeitweilig weiterführen zu wollen. 
Im Falle des Rücktritts Beernaerts wird das 
ganze Miniſterium zurücktreten. 


Serbien. 


Belgrad, 18. Juli. In der fortgeſetzten Debatte über 
die Anklage gegen die Miniſter verlangt Gara⸗ 
ſchanin, falls die Skupſchtina wirklich Licht und Schatten 
pleichmäßig vertheilen wolle, daß gegen die Regent⸗ 
ſchaft, wofür die Verfaſſung genügende Handhabe biete, 
ebenfalls Anklage erhoben werde. Nach ihm 
ſprach als radikaler Hauptredner der Stadtpfarrer Belgrads 
Prota Marko und ſeine oft von großem Beifall der 
radikalen Partei unterbrochene, die Liberalen brandmarkende 
Rede beweiſt, daß das Schickſal des früheren Kabinets be⸗ 
ſiegelt iſt. N 

Zanzibar. 

* Zanzibar, 16. Juli. In Folge der beabſichtigten Räu⸗ 
mung Witus durch die britiſche Oſtafrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft rückte General Hatch mit Truppen nach Mombaſa auf dem 
Wege nach jener Provinz vor. Bei ſeiner Ankunft werden ſich ihm 
die Generale Rodd und Matthews anſchließen, die nach der Haupt⸗ 
ſtadt gehen und alle nothwendigen Maßregeln ergreifen werden. 


Dieſe fruchtbare Provinz ſollte ſich unter der fähigen Verwaltung 
des Zanzibar⸗Protektorats als einträglich erweiſen. 


Militäriſches. 

— Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. von 
Prittwitz und Gaffron, Oberſt und Kommandeur des 
. Weſtpreuß. Grenadier⸗Reg. Nr. 6, unter Beförderung zum 
Generalmajor, zum Kommandeur der 69. Inf.⸗Brigade, von 
Mütz ſchefahl, Oberſt, bisher à la suite des 1. See⸗Bataillons 
und Inſpekteur der Marine⸗Inf., zum Kommandeur des 1. Weſt⸗ 
preuß. Grenadter⸗Reg. Nr. 6 ernannt. Sommerfeld, Pr. ⸗Lt. 
vom 1. Weſtpreuß. Grenadier⸗Reg. Nr. 6, unter Verſetzung zum 
8. Oſtpreuß. Inf.⸗Reg. Nr. 45, à la suite deſſelben und unter Be- 
laſſung in dem Kommando als Adjutant bei der 8. Inf.⸗Brigade, 
um überzähligen Hauptmann befördert. v. Reichenbach, Sek.⸗ 
Leut. vom 1. Weſtpreuß. Gren⸗Reg. Nr. 6, unter Beförderung 
zum Pr.⸗Lt. in das 2. Hanſeatiſche Inf.⸗Reg. Nr. 76 verſetzt. 
v. Haine, Sek⸗Lt. vom 4. Garde⸗Reg. zu Fuß, in das Weſtfäl. 
Füſ.⸗Reg. Nr. 37 verſetzt. v. Sommerfeld und Falten⸗ 


— 


de d a Militärvor-|boyn, Pr⸗Lt. b. 
lage in Deutſchland demnächſt mit der Bildung 
korps beantworten. — Man ſieht hieraus, Pe 
ich 


zieht, denn man kann ſich bereits jetzt fragen: wann kommt 


„Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg Nr. 6, als Inſper⸗ 
tionsoffizier zur Kriegsſchule Glogau kommandirt. S Kir 3 
Hauptmann und Kompagniechef vom Inf.⸗Reg. Nr. 138, zum 
Kadettenhauſe in Wahlſtadt verſetzt. Gallwitz, Major vom 
Generalſtabe der 9. Diviſion, zum Generalſtabe des 7. Armeekorvs, 
v. Hoffmann, Rittmeiſter und Eskadrons⸗Chef vom Braunſchw. 
Huf. Reg. Nr. 17, unter Ueberweiſung zum Generalſtabe der 
9. Divifton, als Hauptmann in den Generalſtab der Armee verſetzt. 
Herzberg, Porteveef. vom 3. Nlederſchleſ. Jaf.⸗Reg. Nr. 50, 
v. Schlick, Portepeeſ. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 4- 
v. Modlibowekt und v. Roeder, Portepeefähnriche vom 
Poſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 10, Boehme, Bortepeef. vom Weſtf. 
Füſ.⸗Reg, Nr. 37, v. Merkatz, Portepeef. vom Niederſchl. Feld⸗ 
Art.⸗Reg. Nr. 5 zu Sek.⸗Lt. befördert. Hoyer von Rsten⸗ 
heim, Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des Landwehr⸗Bezirks 
Poſen, der Charakter als Oberſt verliehen. Pitſch, Sek.⸗It. vom 
1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, zum Pr.⸗Lt. befördert. von 
chaper, Hauptmann z. D. und Bezlirksoffiztier im Landwehr⸗ 
Bezirk Schrimm, der Charakter als Major verliehen. Menſe, 
Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier im Landwehrbezirk Glogau, 
der Charakter als Major verlieben. Bünger, Baron, Kos» 
renz, Bödner, Pr.⸗Lt. der Infanterie 1. Aufgebots vom Land⸗ 
wehrbezirk Görlitz, Rackwitz, Pr.⸗Lt. der Infanterie 1. Aufgebots 
vom Landwehrbezirk Sprottau, Hoffmann, Pr.⸗Lt. der Infan⸗ 
terie 1. Aufgebots vom Landwehrbezirk Glogau, Gerlach, Ar. . 
von der Reſerve des 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, im Land⸗ 
wehrbezirk Poſen, zu Hauptleuten befördert. Buchwald, Pr. Lt. 
von der Kavallerie 1. Aufgebots im Landwehrbezirt Schrimm zum 
Nittmeiſter befördert. Schönberg, Sek. Lt. des 1. Niederichlei. 
Inf.⸗Reg Nr. 40, im Landwehrbezirk Poſen, zum Pr. Ot. befördert. 
Luſtig, Vicefeldwebel vom Landwehrbezirk Poſen, zum Sekt. 
der Reſerve des Weſtf. Füſ. Reg. Nr. 37, Höftg, Becefeldwedel 
im Landwehrbezirk Poſen zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 46 befördert. Neſſel, Vicefeldwebel vom 
Landwehrbezirk Lauban, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des Schleſiſchen 
Fold Nr. 38 befördert. v. Johnſton, Oberſt z. D., zuletzt 

ommandeur des Landwehrbezkrks Glogau, unter Extheilung der 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, mit ſeiner Penſion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des genannten Land⸗ 
wehrbezirks der Abſchied bewilligt. Wihard, Nittmeiſter von 
der Kavallerie 1. Aufgebors im Landwehrbezirk Hirſchberg, der Ab⸗ 
ſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uni⸗ 
form bewilligt. Maske, Sek.⸗Lt. von der Infanterie 2. Auf⸗ 
gebots des Landwehrbezirks Schroda, der Abſchled bewilligt. 


= Für den Schießſtand bei Neiße, deſſen Schlckal a 
lehrreiches Zeugniß dafür, daß auch mllttäriſche Sacverftänbige 
irren können, gelten darf, iſt der „Bresl. Ztg.“ zufolge ein Gebot 
von 1550 Mark abgegeben worden. Die Koſten des Baues haben 
ſich, wie bereits mitgetheilt, auf 90000 M. belaufen. 


* Berlin, 18. Juli, Anläßlich der dieszährigen Herbſtüäßungen 
iſt von maßgebender milttäriſcher Seite auf das Strengſte darauf 
bingewieſen worden, daß geordnetes Trinken während des 
Marſches und zuläſſige Erleichterungen im Gepäcktragen zu 
den wirkſamſten Vorbeugungsmaßregeln gegen den Hitzſchlag 
gehören. Die Mannſchaften ſind vor Ausfhreitumgen im Trinken 
zu warnen, denn ein großer Theil der vorkommenden Hltzſchlags⸗ 
fälle iſt eine Folge von Unmäßigkeit im Trinken, ſei es am ſelben 
oder am vorhergehenden Tage. — Die köntgl. Provlantämter 
in den hinſichtlich des Ergebniſſes der ann begünſtigteren 
öſtlichen Landesthellen haben die Weiſung erhalten, Heu der 
= 1 bei völliger Trockenheit auch direkt von der Wieje 
zu kaufen. 

* Berlin, 18. Jull. Für die Trainbataillone iſt in 
dem neuen Nachtrags⸗Militäretat die ungemein große . 
50 Portepeefähnrichsſtellen angeſetzt, ſodaß beinahe auf 
jede Kompagnie ein Portepeefähnrich entfällt. Es iſt dies ein 
Zeichen dafür, daß man verſuchen wird, in Zukunft das ganze 
Offtzierkorps des Trains aus dem eigenen Nachwuchs zu ergänzen, 
während bisher die Trainofftziere überwiegend aus den Infan⸗ 
terie⸗, Kavallerie⸗ und Feldartillerieoffizieren entnommen wurden. 
Was aber mit der Zelt aus den vielen Train⸗Fähnrichs werden 
ſoll, iſt uns, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, unklar, da alljährlich nur 
etwa 10—15 etatsmäßige Sekondelieutenantsſtellen beim Train zur 
Beſetzung kommen. Der Train wird alſo binnen kurzem ſein 
Offizterskorps ergänzt haben und eine große Anzahl von Fähn⸗ 
richen als Lieutenants über den Etat beſitzen. — In Nau m⸗ 
burg a. ©. ſoll der „V. Z.“ zufolge, um den durch die Heerver⸗ 
ſtärkung geſteigerten Bedarf an Offtzieren heranzubilden, ein neues 
Kadettenhaus, das achte außer der Hauptkadettenanſtalt, er⸗ 
richtet werden. Die Koſten find auf 1527500 Mark veranſchlagt, 
wovon in den neuen Nachtragsetat nur 90 000 M. (für den Grund⸗ 
erwerb und Entwurf) eingeſtellt ſind. In Bartenſtein in 
Oſtpreußen wird eine neue Unteroffizier⸗Vorſchule. die 
fünfte, errichtet. Die Koſten dafür find auf 727 000 Mark veran⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


Schiller als Karrikaturenzeichner. Bei einem Berliner 
Antiquar befindet ſich ein etwa 30 Blätter ſtaxkes Ouartheft, 
welches das folgende, von Schiller geſchriebene Titelblatt trägt: 
Avanturen des neuen Telemachs oder Leben und Exſertionen 
8 Körner 8, des dezenten, konſequenten, pikanten u. ſ. w. von Hogarth, 

in ſchönen illuminirten Kupfern abgefaßt und mit befriedigenden 
Erklärungen verſehen von Winkelmann, Rom 1786.“ Hierauf 
joloen vierzehn von Schiller ſelbſt gezeichnete und mit 
aſſerfarben kolorirte ganzſeitige groteske Bilder, ſowie 15 von 
Ludwig Ferdinand Huber, dem Schwager Körner's, nach 
Schiller's Diktat geſchriebene humoriſtiſche Textſeiten. Zur Er⸗ 
klärung dieſes Bilderſcherzes ſei bemerkt, daß Schiller im Jahre 
1786, als er ſich im Körner 'ſchen Hauſe zu Dresden aufhielt, bei 
dem berühmten Porträtmaler Anton raff Zeichenſtunden ge⸗ 
nommen hatte und nun in dieſen draſtiſchen Malereien ſeiner neu⸗ 
erworbenen Kunſtfertigkeit, ſowie ſeiner übermüthigen Laune die 
Zügel ſchießen ließ. 


* Zur Sitte der Begrüßungen bringt der neueſte Band 


von „Meyers Konverſations⸗Lexikon“ einen Artikel, dem das Fol⸗ 


gende entnommen iſt: Die Griechen riefen einander beim Kommen, 
nnn und Scheiden: „Chaire“ („Freue dich!“) zu. Die Römer 
ſagten beim Kommen: „Ave“ („Sei gegrüßt!“), deim Abſchied: 
Vale“ („Bleibe geſund!“). Bet den Israeliten küßten nähere Be: 
kannte einander Hand, Haupt und Schulter. Das Entblößen des 
Hauptes ſcheint als allgemeine Sitte erſt ſeit dem 16. oder 17. 

3 undert in Gebrauch gekommen zu fein. In manchen deutſchen 
Ländern küßt man den Damen die Hand; in Italien dürfen nur 
ich erlauben. Die ruſſiſchen 
Damen erwidern den Handkuß eines Herrn, dem ſie eine gewiſſe 
Zuneigung bezeigen dürfen, mit einem Stirnkuß. Statt der im 
Proteſtantiſchen Deutſchland üblichen Begrüßungsſormeln: „Guten 
Morgen!“, in Oeſterreich: „Servus!“ in Süddeutſchland: „Grüß 
bedient man ſich in katholiſchen deutſchen Ländern des 
vom Papſt Benedikt XIII. 1728 empfohlenen Grußes: „Gelobt ſei 
Jieſus Chriſtus!“, welcher mit dem Gegengruß: „In Ewigkeit, 
N en!“ erwidert wird. In der neueren Geſellſchaft iſt die Ab⸗ 
x hiebsformel von der erſten Begrüßung gewöhnlich verſchleden, und 
er bat ſich das ältere: „Gott befohlen!“ (franz. „Adieu!“ (vielfach 


in ein Selbſtempfehlen („Empfehle mich!“) verwandelt. Beſondere 
Stände haben auch beſondere Begrüßungen, wie das „Glückauf!“ 
der Bergleute und die langen, als Erkennungsmittel dienenden Be⸗ 
rüßungsformeln der alten Zünfte. Der Ruſſe wirft ſich zu den 
‚üben feines Herrn nieder, umklammert deſſen Kniee und küßt fie. 

er Pole verneigt ſich bis zur Erde oder wirft ſich ebenfalls dem 
Herrn zu Füßen oder küßt die Schultern; der Böhme küßt die 
unteren Saume der Kleider. Der Ruſſe grüßt bein Begeanen: 
„Sdräwsdwujtje” („Seid geſund!“), beim Scheiden: „Do Swidänja” 
(„Auf Wiederſehen!“), bei einer Trennung auf längere Zeit: „Ver 
zeiht!“ (nämlich, daß ich Euch ſchon verlaſſe; „Proschtschäitje“). 
Der Engländer grüßt: „Howd’you do? Good bye! Farewell!“ 
Dem ähnlich der Holländer: „Vaar wel!“ und der Schwede: „Far- 
val! Der Franzoſe: „Bon jour! Au plaisir! (nämlich „de vous 
revoir“). Der Italiener: „Buon giorno! Addio! A rivederei!“ 
Der Spanier: „Buenas dias! Adios! Hasta la vista!“ („Auf 
Wiederſehen!“). Der Türke ſchlägt beide Arme übereinander, legt 
ſie auf die Bruſt und beugt ſich mit dem Kopf gegen den, welchen 
er begrüßt. Der gemeine Araber ſagt: „Salem alei („Friede 
jet mit das cht dann legt er die Hand auf die Bruſt. um anzu⸗ 
deuten, daß ihm der Wunſch von Herzen gehe. Die Hindu in Ben⸗ 
galen berühren mit der rechten Hand die Stirn und beugen den 
Kopf vorwärts. Wollen ſie ſich tief verbeugen, ſo legen ſie erſt 
die rechte Hand auf die Bruſt, berühren dann mit dieſer Hand die 
Erde und 8 die Stirn. Dabei nennen fie ro „unterthänige 
Sklaven“ des Begrüßten. Auf Ceylon werfen ſich Untergebene 
vor dem vorübergehenden Vorgeſetzten zur Erde und murmeln fort: 
dauernd ſeine Namen und Titel. Ueberhaupt tragen die meiſten 
Begrüßungsarten im Orient und noch mehr bei den Mongolen das 
Gepräge einer ſtlaviſchen Denkart. Begegnen ſich an China zwei 
Perſonen zu Pferde, ſo ſteigt der Niedere vom Pferde ab und läßt 
ſtehend den Höheren vorbei. In Japan muß der Geringere vor 
dem Vornehmeren ſeine Sandalen ausziehen, die rechte Hand in 
den linken Aermel ſtecken, die Arme langſam bis an die Knie her⸗ 
abgleiten laſſen, mit abgemeſſenen Schritten vor dem Anderen vor⸗ 
übergehen und mit furchtſamen Geberden rufen: „Augh, augh“ 
(„Füge mir kein Leid zu“). Unter den ziviliſirten Afrikanern fallen 
die 8 auf die Kniee und küſſen die Erde. Die Mandinka 
faſſen bei der Begrüßung einer Frau deren Hand, bringen ſie an 
die Naſe und beriechen fie zweimal. Die Aegypter ſtrecken die 
Hand aus, legen ſie auf die Bruſt und neigen den Kopf. Bei den 
weniger ziviliſirten Völkern der alten Welt, z. B. den Kalmücken, 


Anamiten, auf Neuguinea, Tahiti, den Sandwich⸗, Geſellſchafts⸗ 
und Freundſchafts⸗Inſeln iſt ein gegenſeltiges Beſchnüffeln, ausge⸗ 
drückt durch Aneinanderlegen und Reiben der Naſen, mit der Spike 
oder den Seiten und kräftiges Einathmen weitverbreitet. Auf den 
Schlfferinſeln thun dies nur Gleichgeſtellte; der Untergebene reibt 
nur noch die eigene Naſe und riecht dann in die Hand des Anderen. 
Aehnlich verfahren die Sunnis und Fidſchi⸗Inſulaner. Wohl die 
ſeltſamſten Begrüßungen berichtet Pallas von den Tibetanern. Sie 
9 — Zunge heraus, fletſchen die Zähne und kratzen ſich in 
en Ohren. 


* Altersrieſen. Eine höchſt intereſſante Zuſammenſtellung 
von Leuten, die ein ungewöhnlich Hohes Alter erreicht haben, finden 
wir in der „Gartenlaube“ (Heft 7) aus der Feder von Dr. 
J Herm. Baas. Wenn wir von den Beiſpielen aus dem Alter⸗ 
thum und dem Mittelalter abſehen, denen es meiſt an sicherer Be⸗ 
glaubigung fehlt, jo eröffnet den Reigen Höchſtaltriger die Franzöſin 
Marie Piou, die 1838 in einem Alter von 158 Jahren geſtorben 
iſt; ſie war furchtbar zuſammengeſchrumpft und wog zuletzt noch 
42 Pfund. Andere blieben bis in ein ähnlich hohes Alter friſch 
und geſund. Anton Juritzſch in Moſtar (Herzegowina) ging mit 
130 Jahren noch jeden Sonntag zwei Stunden weit zur Klrche, 
L. G. Iwanow in St. Petersburg war noch bis drei Monate vor 
ſeinem 1893 erfolgten Tode Oberarchivar des ruſſiſchen Generals 
ſtabes, und doch hat er ein Alter von 110 Jahren erreicht. Ein 
Neapolitaner geräth mit über 100 Lebensjahren noch in Naufhändel, 
wieder andere wurden über 120 Jahre alt, obwohl fie nokoriſche 
Trunkenbolde waren bis ans Ende. In Jeruſalem ſtarb 1892 eine 
114 Jahre alte armentiche Nonne, die 98 Jahre lang nicht vor die 
Schwelle ihres Kloſters gekommen war. Merkwürdig iſt auch der 
Fall des 1635 im Alter von 152 Jahren verſtorbenen Thomas Parr, 
dem die Ehre zutheil wurde, von dem großen engliſchen Arzte 
Sarnen ſezirt zu werden. Nach deſſen Befund waren die inneren 

rgane des über 1¼ Jahrhunderte alten Greiſes noch ganz normal 
und er hätte noch lange leben können, wenn ihn der König nicht 
hätte nach London kommen laſſen. An der veränderten Lebens⸗ 
weiſe und üppigeren Koſt, die er dort antraf, iſt er geſtorben. — 
Die Reihe dleſer intereſſanten Beiſpiele ließe ſich aus dem reichen 
in der „Gartenlaube“ veröffentlichten Material leicht vergrößern: 
wir müſſen uns indeſſen darauf beſchränken, auf jene Quelle hin⸗ 
gewieſen zu haben. 1 


1 
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ſchlag Aon in, den Nachtragsetat ein 


Das bier garntiontrende zweite Bataillon des Magdeburg. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 4 ſoll im Herbſt nach Magdeburg zurück⸗ 
verlegt und ſtatt deſſen das ganze Schleswig⸗Holſteln. Fuß⸗Artillerte⸗ 
Regiment Nr. 9 hierher verlegt werden. 
Ne taſerntrenden beiden Batalllone des Inf⸗Regiments 
} en 
deſſen 
e Garniſon Koblenz wi 8 ver⸗ 
—ä 3 wird alſo künftig um ein Bataillon 
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e erſte Rate von 30 000 
eingeſtellt iſt. 
* Koblenz, 18. Juli. Verminderung der Garnijon.) 


e N on E 
en nach Zakopane, dem viel beſuchten Luftkurorte in den 
galtziſchen Karpathen, abgereiſt. 

Perſonalien. Staatsanwalt Richard Haupt aus Pader⸗ 
born, zur Zeit in Poſen, iſt zum Regierungsrath ernannt. Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Gyldenfeldt in Graudenz iſt der Re⸗ 
gierung zu Bromberg überwieſen. 

p. Die diesjährige Kommunal⸗Wählerliſte enthält 7352 
Wähler. Hiervon entfallen 153 auf die 1. Abtheilung (gegen 172 
im Vorjahre), 581 auf die 2. Abtheilung (gegen 601 im Vorjahre) 
und 6618 auf die 3. Abtheilung (gegen 6528 im Vorjahre). Die 
Wählerzahl hat demnach um 51 zugenommen. Der Steuerbetrag 
des Höchſtbeſteuerten beträgt 13 728 Mark, des Nledrigſtbeſteuerten 
der 1. Abtheilung 1402,67 Mark (im Vorjahre 1215 Mark). Die 
2. Abtheilung beginnt mit einem Höchſtſteuerbetrage von 1395.49 
Mark und endigt mit 393,48 Mark (gegen 369,52 Mark im Vor⸗ 
jahre). Wie aus den Liſten hervorgeht, hat ſich das Verhältniß 
der Barteten in der erſten und zweiten Abthei⸗ 
* 3 mehr zu Ungunſten der Polen ver 
ändert. 

Von der Schule. Den Proyinztalſchulkollegien, welchen 
die Entſcheidung darüber übertragen iſt, ob und zu welchem Zeit⸗ 
punkt dem auf Verſetzung in den Ruheſtand gerichteten Antrag 
eines an einer ſtaatlichen höheren Lehranſtalt angeſtellten Lehrers, 
für deſſen Stelle dem königlichen Provinzialſchulkollegium die An⸗ 
ſtellungsbefugniß zuſteht, ſtattzugeben iſt, ſowie ob und welche Pen⸗ 
fion demſelben bei einer von ihm beantragten Verſetzung in den 
Ruheſtand gebührt, iſt durch Allerhöchſte Ordre vom 28. Juli v. J. 
auch die Ernennung und gegebenen Falls die Beſtätigung der 
Oberlehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten zugewieſen. Im 
Zusammenhange mit dieſer Neuregelung wird der durch Eingangs 
erwähnten Runderlaß den Provinzlalſchulkollegien ectheilte Auftrag 
nunmehr auf ſämmtliche Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, einſchließlich der nach den bishertgen Beſtimmungen von der 
Zentral⸗Inſtanz ernannten früheren Oberlehrer ausgedehnt, auch 
wenn die betreffenden Lehrer den Profeſſortitel führen oder den 
Rang der Räthe vierter Klaſſe bekleiden. Gleichzeitig wird darauf 
hingewieſen, daß in Zukunft für alle Profeſſoren an den höheren 
Unterrichtsanſtalten, ſelbſt wenn ihnen die vierte Rangklaſſe ver⸗ 
liehen iſt, nicht der Disziptinargerichtshof für nichtrichterliche Be⸗ 
amte, ſondern das betreffende Provinzlal⸗Schulkollegtum die ent⸗ 
ſcheidende Disziplinarbehörde erſter Inſtanz iſt. 

—n. Die Tagung der e oſener Provinzial⸗ 
m A ee — 5 7 5 25 it gefihert, 2 

e na ahme der Vorlage einzuberufen. Dies Verfahren Zweigverein Schwerin a. W. ſtellt zur Tagesordnung der General⸗ 
jet un re FE Pa Die Wähler ſollten dem derſammlung folgenden Antrag: „Der Vorſtand des Provinzial⸗ 
nach ei ſolches Verfahren gebührend kennzeichnen, und zahlreich | Lehrervereins wolle eine Denkichrift zwecks Erkaſſes eines Leprer⸗ 
* der Verſammlung erſcheinen, auch gegen das Unrecht proteſtiren, Beſoldungsgeſetzes an den Herrn Unterrichtsminiſter und den Land⸗ 
füclches die polniſchen Abgeordneten dem Volke anthäten, indem ſie tag richten. ; a 
ür die Milſtärvorlage und neue Loſten ftimmen. Solchen Herren n Nach dem Berichte über die Verwaltung der Ele⸗ 
Mühe man du: chaus den erforderlichen Reſpekt beibringen. — Auch mentarlehrer Wittwen und Waiſenkaſſe des Regierungs⸗ 
Kt canter Wielk.“ fordert zu ſtarker Er an per Dei einige 1 — — e one 

g ’ enn au € n a un nza er Lehrer r 5 = 
Vöeralen 5 dübrende r miiglieder wurden gezählt 2429 aktive Lehrer, 301 emeritirte Lehrer 


er leden gegen jede den Polen zu gewährende Konzeſ⸗ 1 5 
fin a und . die ee verſichere, daß 8 und 25 Pumiur, a en e 
t eſer Konze „die] waren borbanden: 529, ö = 

a een e e Wende fil dh 1 614. Die Einnahmen der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe be⸗ 


Leer zur Geduld. bis Mitte September d. J., da bis dahin die 

Fuge nich entscheiden würden. Falls Konzeſſionen bewilligt wür⸗ trugen 84 299,25 M., die Ausgaben 160 644,86 M., mithin gegen 
den, io werde man über das Bewilligte g die Einnahmen mehr 76 345,61 M. Das Kaſſenkapital belief ſich 
lungen; würden dagegen keine bewillf t, am Schluſſe des Rechnungsjahres 1892 93 auf 555 994.04 M. 
Verantwortung zu sieben, welche ihre Nennwerth oder 551 556.04 M. Kurswerth. Am Schluſſe des 
fio vorhergegangenen Rechnungsjahres war das Kaſſenkapftal 


nen getäuſcht haben . 4 N a 1 
d. dem polniſchen Provinzial⸗Sängertage in Kro⸗ 555 42859 M., es find ſomit im Rechnungsjahre 1892 93 565,45 M. 
ag kapltaliſirt worden. An Baarbeſtand am Schluſſe des Rechnungs⸗ 


loſchin iſt eine Reſolution angenommen worden, in welcher unter ef f 
inweis auf den moraliſchen und nationalen Einfluß des Geſanges jahres verblieb nichts. Der Staatszuſchuß für 1892,93 betrug 
die intelligenteren Schichten der Polen erſucht werden: 1) an den 76 345,61 M. 
polniſchen Geſangvereinen thätigen Antheil zu nehmen; 2) falls fie r. Der Stadthaus Bau iſt nunmehr im Aeußeren fait voll⸗ 
anderen Vereinen angehören, in ihren Kreiſen einen einſtimmigen ständig fertig geſtellt. Die Abrüſtung der Mauern tft ſchon vor 
einiger Zeit erfolgt, und nur an der Nordſeite des Daches und 
am Dachreiter ſieht man noch einige kleinere Gerüſte. Die mit 


hor zu bilden i x 95 15 Br 5 et 14 
x ie er dem Verbande polniſcher Geſang⸗ e 
1 I gelben Paramentſteinen bekleideten Mauern des Gebäudes haben 
ihr etwas nüchternes Ausſehen dadurch zum Theil verloren, daß 


vereine noch nicht angehörten, demſelben beizutreten. 
an den entſprechenden Stellen in jedem Stockwerk zierlich ge⸗ 


ine elner Ing Fila de übeict, auf Rerenlaflung” de 

i r ins Polniſche überſetzt, auf Veranlaſſung de 
—— 8 ſchmiedete eiſerne Anker angebracht ſind; beſonders hat dadurch 
die jüdliche etwas monoton gehaltene Front des Gebäudes (nach 


Schulzen Konteczny in Zawidowitz bei Pleſchen erfchtenen. 
der Hauptwache hin), welche ſpäter bekanntlich durch einen nach 


Lokales. Weſten gerichteten, Flügel verdeckt werden ſoll, gewonnen. An der 
Boten, 19. Juli. Oſtſeite des Gebäudes ſind die Uebergänge, welche die einzelnen 


A tockwerke mit den entſprechenden Stockwerken des Rathhauſes 
p. Die Abbruchsarbeiten der Berliner Thorpaſſage wer⸗ Sande ſollen, noch nacht dernen Was den inneren Dahn 
den verſchiedene größere Verkehrsſtörungen mit ſich bringen. Eine des Gebäudes betrifft, fo ſind bis jetzt, ſowelt man von außen 
Polizeiverordnung regelt daher den Verkehr folgendermaßen. Die reinen 8 . 270 
aße wird für um ttiche in die Stadt fab rende neee t mit den Korridoren und ölbten Tre en au 
Fubrwerke geſperrt. Die Glaciöftraße zwiſchen dem Könſas⸗ Be Im Beitibül werden 12 1 dle de 2 22 — 
und Berliner Thor ſoll in Folge deſſen von der Fortifikation für] Stuckmarmor bekleidet, welcher polirt werden wird dieſe Arbeiten 
den Wagenverkehr freigegeben werden. Die Pferdebahn darf ihren 
Betrieb nur eingleiſig betreiben und wird bei beſonderen durch den 


werden von einer Berliner Firma 561 Die Ausführung 
der Malerarbeiten iſt dem hieſigen Malermeiſter Peterſen über⸗ 
Bau bedingten Verkehrsſtörungen den Verkehr durch Umſteigen 
ermöglichen müſſen. Die vorſtehenden Maßregeln 


tragen worden. 
treten am Montag, den 24. d. Mts. in Kraft. Die 


* Der Stolzeſche Stenographen Verein unternahm am 
vergangenen Sonntag einen Ausflug nach dem Promnoer Walde. 
Arbeiten werden zunächſt auf der ſüdlichen Seite beginnen und ſpäter 
auf der nördlichen Seite fortgeſetzt werden. 


Die Abfahrt erfolgte Morgens gegen 10 Uhr nach Pudewitz und 
von dort aus die Weiterfahrt per Leiterwagen. Mit Spaziergängen 
im Walde und Geſellſchaftsſpielen wurde der Nachmittag verbracht, 
und ein Tänzchen bildete gegen Abend den Schluß des Vergnügens, 
„Ein Gaſtſpiel des Berliner Operetten⸗Enſem⸗ worauf die Rückfahrt erfolgte. Der vom herxlichſten Sommerwetter 
bles unter Kr — Ben ee Ben . 5 . Ausflug wird den Betheiligten in angenehmer Erinne⸗ 
n Sommertheater in Bromberg, findet, worau rung bleiben. x 
er en machen wollen, Ende dieſes und Anfang des * Vor einem neuen Schwindel der Leinwandnepper 
nächſten Monats Hierjelbit im Lambertſchen Etabliſſe⸗ warnen wir diejenigen Hausfrauen, welche Freundinnen von 
ment ftatt. Das Gaftiptel wird einen Eyklus von 5—6 Auf- billigen Einkäufen derartiger aaren ſind. Seit einiger Zeit 
führungen umfaſſen und zwar ſind unächſt von den beliebteſten werden nämlich mit Queckſilberappretur verſehene Handtücher, 
älteren Operetten folgende in Ausſicht genommen: Der 81. 
eunerbaron, d 28 e r 
ettelſtudent, die 
Wegen Ankaufs der jüngſten 


Die jetzt auf dem 


Nr. 28 werden nach Ueberſiedelung des Auguſta⸗Garde⸗ 
1 auf der Carthaus einnehmen. 


t - 
aber Aenne weden rom wollt unmöglich wachen würde. D 


wünſcht ſein. “ 


in Anne der volniſchen Wählerverſammlung, welche heute 
in Folge einer 
i ler ftaitfindet, ladet der „Dziennik Pozn.“ insbeſondere die in⸗ 


digangen war, zu berufen da eine Anzahl hieſiger polniſcher Bürger 
5 je Verſammlung verlangt babe, um in derſelben gegen dle Politlt der 
2 lichen Abgeordneten, welche ſich für die Milſtärvorlage und für 
komt, Steuern und Saiten erklärt batten, zu proteitiven. Das Wahl⸗ 
anne habe aber die Verſammlung, entgegen dem $ 16 des Re⸗ 
& vs, nicht ſofort berufen, ſondern verſprochen, dieſelbe erſt drei 


uitttren und mehr ver⸗ 
ſo ſeien Diejenigen zur 
tandatare mit leeren Illu⸗ 


Tiſchtücher und Servietten von hauſirenden Händlern zum Kau 
angeboten. Durch die bezeichnete Appretur wird bewirkt, daß die 
an und für ſich aus geringem Material leicht gewebten Stoffe 
eine größere, auf Täuſchung berechnete Schwere und ein viel 
reiner glänzendes Ausſehen als die wirklich reelle Waare an⸗ 
nehmen. Um zum Kaufe zu reizen, bieten die Nepper ein aller 
dings nur ganz geringes Quantum reeller Waare zu einem 
Spottpreiſe an, um alsdann mit Leichtigkeit die Schwindelwaare 
zu verkaufen. Dieſe Haufirer treten in eleganter Kleidung auf, 
haben beſſere Manieren und ſind augenſcheinlſch Ausländer. Gut 
unterxichtet zeigen ſie ſich in betreff derjenigen Familien, in denen 
eine Hochzeit in Ausſicht ſteht. 

D. Warnung vor Genuß zu kalten Selterwaſſers. Die 
Polizeibehörde warnt die Reſtaurateure, etwa zu kaltes Selter⸗ 
waſſer zu verkaufen. Nach der Miniſterialverfügung vom 
26. September v. J. macht der Wirth ſich ſtrafbar, welcher Selter⸗ 
waſſer, das eine Temperatur unter + 10 Gr. Celſius hat, feinen 


Gäſten vorſetzt. 

p. Von der Warthe. Die beiden Buhnen, welche die 
Wiltſchkeſche Badeanſtalt einſchließen, werden auf Veranlaſſung der 
Strombauverwaltung jetzt beſeitigt. Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand war der Zufluß friſchen Waſſers der Badeanſtalt faſt ganz 
entzogen worden, ſodaß lebhafte Klagen laut wurden. 

P. Juhrunfa Geſtern Mittag fuhr ein Rollwagen des 
Spediteurs Moritz S. Auerbach, welcher mit langen Eiſenſtangen 
beladen war, gegen einen Baum in der Schützenſtraße, ſodaß dleſer 


1 Mizzi Berg, 


. Pr., 
Aae bon Stadt⸗Theater in Q 


Pohl, 
Operetten ⸗ Tenor Theater 
Berlin und 


miter und Tenor⸗Buſſo vom Stadttheater in Oldenburg. Die 


muſttaliſche Leitung liegt 
C. Bone or & 
{eds in en 
großem Beifall und dei ſehr ſtarker Theilnahme des Publikums 
auftritt, hervorragende 
Kunſtgenuß bevorſteht. 1 e. Reimer Mi n e 
P. Der Erzbiſcho . eute aus Pelplin zum 
Beſuch d 8 v. Stablewski hier eingetroffen. A \ 
Lat werde er von der hieſigen Geiftfichtet auf das Seehöhe 
egrüßt. 
d. Der hieſigez Weihbiſchof Likowski iſt heute auf einige 


Ni 


ee 1 


[[Rekurs⸗Entſcheid 


* a e. 
. 


r Kutſcher wurde von 


ö 
* 


der Polizei zur Bestrafung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 19. Juli. Der 22. internationale Getreide⸗ und 
Saatenmarkt findet am 28. und 29. Auguft ftatt. 

Paris, 19. Juli. Dem „Evenement“ zufolge wird die 
franzöſiſche Regierung von Siam 3 Mill. Franks Schaden⸗ 
erſatz verlangen, wobei die Entſchädigungen von Privaten nicht 
mit eingerechnet ſind. Sollte Siam dieſen Vorſchlägen zu⸗ 
ſtimmen, ſo wird die franzöſiſche Regierung als Unterpfand des 
guten Willens die Beſetzung eines Forts oder eines vortheil⸗ 
haften Anlegeplatzes während der Dauer der Verhandlungen 
über die Grenzregulirung verlangen. Für den Fall der Ab⸗ 
lehnung dieſer Vorſchläge würde Frankreich die Blokade über 
die ſiameſche Küſte erklären. Sollte Siam nicht im Stande 
ſein, unverzüglich den Geſammtbetrag der Entſchädigungs⸗ 
forderungen zu zahlen, ſo wird die franzöſiſche Regierung als 
Unterpfand die Einnahme aus den Fiſchereien des großen 
Sees beanſpruchen. . j 

London, 19. Juli. Ein Telegramm des „Reuterſchen 
Bureaus“, welches aus Kingſtown mit der letzten Poſt ein- 
getroffen iſt, meldet, daß in Santos (Braſilien) Tauſende von 
Perſonen am gelben Fieber geſtorben ſind. Es herrſche all⸗ 
gemeine Geſchäftsſtockung. 45 Schiffe ſind ohne Beſatzung, 
20 ohne Kapitän. Während des Monats Juni belief ſich die 
tägliche Durchſchnittsziffer der am gelben Fieber Geſtorbenen 
auf 260. — Tauſende von verweſenden Leichen führt der 
Fluß in die See hinaus. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
£ Berlin, 19. Juli, Abends. 

Im Finanzminifterium wird demnächſt eine gemein⸗ 
verſtändliche Zuſammenfaſſung des Kom⸗ 
munalſteuer⸗Geſetzes ausgearbeitet, welche in einer 
größeren Auflage verbreitet werden ſoll. Die Aus füh⸗ 
F des Kommunalſteuer⸗ 8 
und Vermögensſteuergeſetzes werden gegenwärtig a 
im Finanzminiſterium ausgearbeitet. 

Gegen Ahlwardt iſt Anklage wegen Belei⸗ 
digung des Miniſters Miquel erhoben worden. 
Die beleidigenden Aeußerungen ſollen in einer Berliner Ver⸗ 
ſammlung im April gefallen ſein. 

Das öſterreichiſch⸗ungariſche Futter⸗ 
Ausfuhrverbot kann nach der „Poſt“ nicht ſpäter als a 
Donnerſtag erlaſſen werden. Daſſelbe ſoll ſich auf Luzernen, 
Klee, Wicken, Stroh, Wurzeln und Häckſel erſtrecken. 

Die Stichwahl in Rinteln⸗ Hofgeismar 
iſt auf den 24. d. M. feſtgeſetzt. 

Der Reichspoſtdampfer „Bundes rath“ iſt 
mit zuſammengebrochener Maſchine im Schlepptau des 
Dampfers „Emin“ in Mozambique angekommen. 

Der Direktor des deutſchen archäologiſchen Inſtituts in 
Rohe Bertzel, welcher in Hiſſarliß die Ausgrabungen auf 
Koſten der Frau Schliemanns fortſetzt, iſt zurückgekehrt. Er 
behauptet, die Ueberreſte des eigentlichen, alten 
Trojas des Homer entdeckt zu haben. Die For⸗ 
ſchungen werden bis zum April auf Koſten der deutſchen 
Regierung fortgeſetzt. e 


Wer N 


umbrach. D 
notirt. 


N 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* „Wiener Mode“. Das neueſte (20.) Heft der „Wiener 
Mode“ enthält eine Reihe bemerkenswerther belletriſtiſcher Beiträge, 
wie u. v. A.: eine reizende Plauderei über die innere und äußere 
Form der Damenbriefe, eine Studie über „Die Hand“, 
einen ebenſo geiſt⸗ als lehrreichen Aufſatz über „Die Hygiene 
im Hauſe“, „Die Landpartie, eine formſchöne Dichtung 
von Paul Heyſe, den kürzlich im Wiener wiſſenſchaftlichen 
Klub gehaltenen Vortrag über „Die alzerdynaſtie 
Strauß“ von A. Szezepanski und einen reich illuſtrirten Aufſatz 
über „Gartenſpiele“. Sr 
* Wie eine illuſtrirte Zeitſchrift, die für die Familie paſſen 
oll, beſchaffen ſein muß, das zeigt die illuſtrirte Zeitung „Ueber 
and und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verkags⸗Anſtalt) mit 
jedem neuen Hefte von neuem. Ste ift intereſſant, reichhaltig, 
künſtleriſch ausgeſtattet und ſehr billig. Nur 59 Pf. koſtet jedes 
Heft der Großfollo⸗Ausgabe dieſes Journals. In dem uns ſoeben 
zugekommenen neueſten Heft finden wir neben den der Unterhaltung 
gewidmeten Gaben, der Fortſetzung der intereſſanten Novelle von 8 
Oſterloh: „Der blonde Adjutant“ und einer der urkomiſchen | 
Ä 


„Künſtlerfahrten“ von Albert Roderich eine gut getroffene Aus⸗ 
wahl von Artikeln aus der Feder der beiten und beliebteſten 
S viftiteller, die für angenehme Belehrung in beiter Weiſe ſorgen. 
Soeben erſcheint in J. J. 0 Bescheide ate AN i : 
ungen, Beicheide, Beſchlüſſe etc. de 
Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts in In validitäts⸗ u. Alters⸗ 
verſicherungs⸗Sachen als Erläuterungen zum Reichsgeſetze 
vom 22. 6. 1889 herausgegeben von Dr. Rich. Freund, Beamtetes 
Vorſtands⸗Mitglied der Invaliditäts- u. Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
Berlin. Preis gebunden Mk. 1,60. Seit dem Jukrafttreten des 
Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗Geſetzes hat das Reichs.⸗Verſ.⸗ 
Amt in ſeinen zahlreichen Rekursentſcheidungen pp. ein ſehr werth⸗ 
volles Material für die Auslegung des fo 1 Geſetzes 
geſchaffen, welches durch ſeine Publikation in den „Amtl. Nachrichten“ 
einen offiziellen Charakter erhalten hat. Dieſes wichtige Material 
iſt in der vorliegenden Ausgabe in der Weiſe verarbeitet worden, 
daß die Quinteſſenzen der Entſcheidungen etc. — möglichſt in der 
vom Reichs.⸗Verſ.⸗Amt gewählten 8975 1 — als Anmerkungen zu 
den einzelnen Paragraphen des Geſetzes (alſo durchaus ſyſtematiſch) in 
zuſammengeſtellt find. 
Die „Betten Romane der Weltliteratur“, welche 
im Verlage der Hofbuchhandlung Karl Prochaska in Teſchen und 
Wien erſcheinen und von denen ſoeben der erſte Band der dritten 
Serie, die Gelegenheit zu einem neuen Abonnement dietend, ver⸗ 
öffentlicht wurde, verdienen die Beachtung aller Leſerfreunde. 
Dieſe Sammlung zeichnet ſich nämlich nicht nur durch überraſched 
billigen Preis (50 Pf. = 28 kr. für den elegant gebundenen Band) 
und hübſches Aeußere, ſondern auch durch die ſorgfältige Wahl der a 
in ihren Rahmen aufgenommenen Werke und durch die ſachver⸗ 
ſtändige redaktionelle Behandlung eines jeden derſelben aus. - 


mich anzuzeigen. 


Ferdinand Koenigsberger, 
Hedwig Koenigsterger, 


geb. Kuczyns 
Vermählte. 9546 
Poſen im Juli 1893. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Hedwig Fet⸗ 
köter mit Hrn. prakt. Arzt Erich 
Chales de Beaulieu in Jever⸗ 
Radevormwald. inna 


Börry⸗Braun 
weig. Fräul. Anna Gerhard 
mit Hrn. Dr. med. Rich. Hell⸗ 
mann in Augsburg⸗Siegen. Frl. 
Gertrud Schlee mit Hrn. Prem.⸗ 
Leut. Rich. Sturm in Branden⸗ 
burg⸗ Charlottenburg. Frl. Ger: 
trud Böhmert mit Hrn. Otto 
1 15 Berlin⸗ Rittergut Nieder: 
ebelzig. 
Verehelicht: Herr Gymn.; 
Lehrer Martin Stoß mit Fräul. 
eda Klein⸗Oope in Chemnitz. 
r. Prem.⸗Lieut. Lüke mit Frl. 
agda Michalke in Breslau. 
Hr. Hofopernſänger Rudolf Kraſa 
mit Frl. Katht Bechſtein in Char⸗ 
lottenburg. Hr. Landgerichts rath 
Ernſt Meyer mit Frl. Elfride 
Geyger in Berlin. 
eboren: Etn Sohn: Hrn. 
Landrichter Köhler in Tübingen. 
Hrn. Ingenieur Immanuel Hahn 
in Stuttgart. Hrn. Dr. med. M. 
Bautzmann in Dresden. Hrn 
Lieut. Frhr. von Welck in Saar⸗ 
brücken. Hrn. Carl Walter in 
Berlin. 


Eine Tochter: 


of. H. Hrn. 
Dr. phil. Max Furkert in Jauer. 
Hru Prof. Dr. Klinger in Pop⸗ 
lsdorf. Hrn. Ernſt von Schack 
2 Hannover. Hrn. Reg.⸗Baumſtr. 
Schleſinger in Hannover. Hrn. 
Stadtrath Hörich in Brieg. Hrn. 
Georg Partenheimer in Berlin. 
Hrn. George Cabanis in Berlin. 
Hrn. Hans Stoltz in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Stadtbaurath 
Al. Kaumann in Johannisberg. 
Hr. Oekonomie-Kommiſſ.⸗Rath 
F. Th. Müllendorff in Breslau. 
r. Geh. Reg⸗Rath a. D. Th. 
eyer ins annover. Hr. Alexan⸗ 
der von Brunn in Petersburg. 
r. Landger.⸗Aſſeſſor a. D. Frz. 
edlmaic in München. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Eugen Erhardt in Schön⸗ 
thal. Frau Anna v. Zeech geb. 
von Poſchir ger in München. Fr. 
Wiebke v. Drathen geb. Schramm 
in St. Pauli⸗Hbg. Frl. Agnes 
Vilain in Charlottenburg. 


a 


Lambert's Saal. 


Sonnabend, den 22. Juli 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Fasano - Concert. 


Großes Mandolinen⸗Conecert 
des Mandolinen⸗Virtuoſen 


Signor Michele Fasano 
jeus Neapel) mit ſeiner Kapelle 
n venetiantiher Gondolieren⸗ 
9534 


Eintrittspreis 75 Pf., reſervirter 
Platz 1,25 M. Im Vorverkauf in 
der Hofmuſikaltienhandiung von 
Bote & Bock à 50 Pf. reſp. 1 M. 
Gollerte an der Kaſſe 30 Pf. 


Lamberts Garten. 
er Dienſtag und Donnerſtag: 


rosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. 9525 


1 * * 
Verein junger Kaufleute. 
Die Mitglieder werden wieder⸗ 
holt dringend erſucht, die noch 
rückſtändigen Bibliothek⸗ Bücher 
Donnerſtag, den 20. c., Abends 


tracht. 


8% bis D Uhr im Vereins- 
lokale adzulierern. 5 9523 
Der Vorſtand. 


Die Verlobung meiner Tochter Gertrud mit dem J 
Bankdirektor Herrn Heinrich Haenisch beehre ich 


Breslau, im Juli 1893. 


Anna Hoffmeister, 
Gertrud Hoffmeister, 
Heinrich Haenisch. 


Verlobte. 


Haberstrohm. a 


Poſen, 
Neueſtraße 2. 


% Hoffmann- 


HOS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 


ltef. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 


Probe (Referenzen u. 
Berlin, 


2 - 
verpflichte mich 
zum Beweise meiner grossarti- 
gen Leistungsfähigkeit, von mir 
bezogene, nicht convenirende 
Stoffe, kostenlos zurückzuneh- 
men und den Betrag sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
e Muster meiner unverwüst- 


Katal. gratis) 
omerat. 14. 


lang 
lichen, hocheleganten 
Cheviotstoffe 


für Anzüge und Paletots, in hell 
und dunkel. Directer Versandtan 


Private. Tausende Anerkenn- 


ungen, 
Adolf Oster, 
Mörs, a. Rh. 


Prachtvolle, 5 


groß⸗ 
beerige Treibhaus: 


Ananaſſe, ital. Pfir⸗ 


ſiche, Tiroler Birnen 
und Aepfel, ung. Apri⸗ 
koſen empfiehlt 9516 


A. Cichowiez. 
Reue 


ſaure Gurken 


empfiehlt nur en gros 


Alexander Goritz 


Hach. 9271 
Beſtes Dalmatiner 
Inſektenpulver, 
ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 


Schwabenpulver 
bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung, Wilbel spl 3. 


Das L008 II. Grosse Pferde- 
nur Verloosung 


zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180,000 Mark 


Haupt- 20,000 M. 
Treffen 10,000 M. 
Looſe à 1 Mart, 11 
Looſe für 10 Mark 
Porto u. Liſte 20 Pf 

extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, 
Loose Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
19 Mark.] Gr. Packhofstr, 29. 3 
EEE EEE TER 


Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
rer ſptritusfrei, verſende p 

iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Etter. 8037 


Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


Braumalz. 


Eine Parthie von 1500 Etr. 
gutem Braumalz empfiehlt 
auch in getheilten Poſten 
billi 9297 


a 
Königsberg i. Pr. 
Paul Krause, 


Brauerel⸗Artikel⸗Handlung 


Am 16. d. Mts. verschied Herr Bropft 


| Maximilian v.Lukaszewiez 


hierſelbſt. Mit reichem Wiſſen und einem Herzen voll 
edler Menſchenliebe aus geſtattet, hat der Dahinge⸗ 
ſchiedene es verſtanden, nicht nur im Kreiſe ſeiner Ge⸗ 
meinde ſegensreich zu wirken, ſondern auch mit Rath 
und That Andersgläubigen helfend zur Seite zu 
ſtehen. Die jüdiſche Gemeinde hierſelbſt betrauert in 
dem Entſchlafenen einen von ihr alle Zeit hochge⸗ 
ſchätzten, edeldenkenden, gütigen Gönner, deſſen Wohl⸗ 
wollen ſie ſich jederzeit verſichert halten dürfte. Sein 
unvergeßliches Andenken werden wir ſtets in hohen 


Ehren halten. AN 9511 
üdiſche Gemeinde. 


Die 
Zerkow. 


Hilſeruf us Shneidemühl 


Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner heimgeſucht. 8452 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tiefe von 75 Metern ein 79 7 erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geiprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit thetlweiſe 
werthvollen 2⸗ und 3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 


quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
4 Haus und Hof verlierend, find der Verarmung Preis 
gegeben. 

a entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchůtz 


t 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 

5 Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 

Schneidemühl an der Oſtbabn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. W 
zu Bromberg. 


v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


olf, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Dtrektor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Geuſerowski, 
Königlicher Poſtdirektor. Dr. Olaf, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten = Vor: 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Laudgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major 4. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßtköhler, Königl. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 9 ® 


Das Soolbad Inowraglaw 


eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspeetor Herrn 
Woydt zu richten. 8 


5062 
Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


siserhall SWIneMÜNE. 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 

d, kräftiger We 5 ‚Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus un 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 430 


Die Bade-Direktion. 
omit reinigt man am besten werthvolle Handschuhe? 


Laut Zeugniß mit Benzolinar, weiches man tn jedem 
einſchlägigen Geſchäft die Flaſche zu 50 Pf. und 1 M. erhält. 


Die Herren Ranniger & Söhne, Handſchuhfabrik in Altenburg, 
ſchreiben u. a.: „Benzolinar hat vor Benzin den Vorzug, dass 
es 8 die Farbe weniger angreift und harzige Flecke besser 
entfernt.“ 


7 
Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 
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Günstiget® 
mitten der 
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rte ins in- rost 
205 a- Len 

ver 
rr 


gen Preisen. Diners 


Fernsprech-Amt IV. Nr. 729. 


Electrische Beleuchtung und Bäder im Hause, 
Im Restaurant vorzügliche Küche zu mässi- 


Pilsener (Bürgerl. Brauh.), sowie ausgezeichnete Weine. 


Festsäle und Salons für grosse und kleine Gesellschaften. 


a en 
Vollständig neu renovirt. 
A Comfortabel eingerichtete 
i Fremden -Zimmer 
von 2 Mark nn. 


Bei längerem Aufenthalt 
Preisermässigung. 


. 


von 12—4½ Uhr. Echt Nürnberger u. 


Hötel-Director C. Greifeld. 


Um ſalſchen Gerüchten zu begegnen, erklären wir hiermit 


daß wir unſeren Dampfſchiffs⸗Verkehr von Stettin nach Poſen 
und umgekehrt in Folge des niedrigen Waſſerſtandes nicht 
eingeſtellt haben. Unſer Dampfer „Boruſſia“ hat mit ſeinem 


von Stettin am 11. Juli cr. 


abgegangenen Schleppzuge am 


Montag, den 17. dieſes Monats bei einem Waſſerſtande von 
nur 15 Centimetern Poſen erreicht. 

Nach wie vor nehmen wir in Stettin und Poſen 
Güter zur Verladung an und werden in gewohnter Weiſe für 
prompte Lieferung Sorge tragen. 


Stettin, den 19. Juli 1893, 


9528 


Herrmann & Co. 


Besitzer : Andreas Saxlehner, 
k. u. k. Hof-Lieferant. 


Nach Gutachten ärztlicher 
rascher, sicherer, 


0 Lühterbor, R. St. 
für Haus, Beruf und Leben. 


und Unterricht M. 45 pro 


Saxlehners 


b beste Abführmittel. 
Altbewährt und ärztlich empfohlen. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets cusdrücklich verlangen: 


Daslehner⸗ 
4 
Bitterw, Naser 


nme 


4 eimar, B 
Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit ge⸗ 
geben. Muſik und Tanzſtunde. 
Monat. 
6555 Proſpekte durch die Oberin und Schulvorſteherin 


OTHE 


OB EOIE9I0999 eee 


Anerkannt das 


Autoritäten unerreicht in 
milder Wirkung, 


or 


grauenarbeitsichule, 


ockſtraße 11. 


Preis für vorzügliche Penſion 
Aufnahmen Anfang 


Emilie Strecker. 


ern mit grossem Erfolg angewandt. 
KEN 


Die Haut- Agentur 


einer großen Lebensverſicherungs⸗ 
Grſellſchaft verbunden mit Unfall 
tft für Poſen ſofort zu vergeben. 
Geoßes Incaſſo vorhanden. Off. 
unter B. 5 i. d. Exp. d. Z. er 
Beten —— —v—0 


KREIEREN 
Nein Friſeur⸗Geſchäft 


mit ſeparaten Abtheilungen für 
Damen und Serren, befindet 
ich jetzt 9354 


0 
Friedrichſtr. 2 
gegenüber wi“ ar einen 
Frifienrlikel u. Haararbeiten 


in großer Auswahl zu ſoliden 
ludz 


P. Chludzinski. 


Fur Uebertragungen von Do⸗ 
kumenten, Urkunden, notariellen 
und anderen Schriftſtücken aus 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
ins Deutſche und umgekehrt em⸗ 
pfiehlt ſich 9179 


Agnes Palme, 


Sprachlehrerin und gerichtlich 
vereidete Dolmetſcherin, 
Friedrichſtraße 12, IT, x. 
Sprechſtunden von 8-10 Vor⸗ 
mittand und von 1—2 Mittags. 


6. Riemann, 


xaßf. Zahnarzt, 359 
f See 9497 

in feinen Kr. bekannt, geſucht. 
Off. sub D. N. Exped. b. J 


Apotheker, gut ſituirt, in 
Großſtadt, moſ., wünſcht ſich m. 
nedild. nett. Mädch. m. 75 000 
Mark zu verbeir. Off. u. A. B. Z. 


Ibis 25. d. M. Hauptpoſtl. Breslau 
DDD == == ——— . 
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ſtimme ich ausnahmsweiſe mit dem Grafen überein. 


Donnerſtag, 


Nr. 500 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen. 


d. Neuftadt b. P., 18. merfeſt.] Am ver⸗ 
5 5 Sonntag Nachmitta — 8 der bieſige Verein der 
en gen Seuerwebr ein biesräpriges Sommerfeſt, welches in 
Öner Weſſe verlief. Nachdem auf dem Marktplatz von 


ſelten j 
dem Verein, der trotz ſeines kurzen Beſtehens ſchon ca. 80 Mit⸗ 


f 
Fade Mol, Se Barabe abgehalten worden war, marſchirte der⸗ 


Abends erfolgte unter Fackeldeleuchtung der 


. Land n. Juli. [Verunglückt. Vorſtands⸗ 
F. Niklas 9 8 würthſchaftliche s.] Der 21jäbrige Arbeiter 
om Kah er ging heute Nachmittag nach Szezyglicka, um 
Olobot zu anus in dem in der Nähe daſelbſt befindlichen Fluſſe 
epile ngeln. Plötzlich kippte der Kahn um, und der an 
Zu aul der Anfällen leidende junge Mann fiel kopfüber ins Waſſer. 
auge Jet fh in der Nähe der Arbeiter Kasprzak von hier, 
Verun 155 Weilitärkrankenwärter war, und dieſem gelang es, 
belebungsve ückten wieder aus Tageslicht zu bringen. Die Wleder⸗ 
Bewußkeecde waren nicht ohne Erfolg; der Niklas iſt wieder 
Seitens aßen und wird wohl bald wieber hergeftellt fein. — 
find für Ar Auffichtörathed der Adelnauer Spur- und Leihbank 
Mitglied as Geſchäftsjahr 1893,94 für dieſelbe folgende Herren zu 
daſelbſt ern des Vorſtandes gewählt worden: Landrath Bergtus 
eisſchulin ersten, Amtsrichter Weber zum zweiten Vorſitzenden: 
zu deſſcullnſpektor Baumbauer zum Schriftführer und Lehrer Nolany 
licher en Stellvertreter. — Wie knapp die Futtervorräthe in ſüd⸗ 
daß en und weſtlichen Provinzen ſind, beweiſt wohl die Thatſache, 
N hieſigen Gegenden mehrfach Händler mit der Beſchaffung 

zeit aufenden Zentnern Heu beauftragt find. Es ſollen auch be⸗ 
e dec ee 
„Dir „18. Juli. nführung. a 
ae Stepulterionntag, welcher ein Parochtalfetertag der hieſigen 
maboliſcken Gemeinde tft, geſtaltele ſich durch die Einführung des 
beuten Geiſtlichen, Propit Leuſchner, in fein hieſiges Amt zu einem 
Sunders 3 use r nn ne ee 
aren bon ubigen von nah und fern zu dem aßfeſte 
berbeigeellt. Die Einfübrungsfeier wurde durch den erzbiſchöflichen 
Kommifjarius Herrn Dekan Stelter aus Bleſen unter Aſſiſtenz don 
fünf auswärtigen Geiſtlichen vollzogen. Eingeleitet wurde das 
dat durch eine feierliche Frühmeſſe, welche der Herr Dekan zele⸗ 
kirte. Nach dieſer hielt Herr Propſt Szymanski aus Gr. Dammer 
eine Predigt in polniſcher Sprache. Nachdem dieſer Theil des 
eſtes vorüber war, begann die eigentliche Amtseinführungsfeier 
unächſt wurde mit feierlicher Prozeſſton unter dem Geläut der 
locken der neue Geiſtliche aus der Propſtei abgeholt. Vor der 
Kirche angekommen, hielt der ſtattliche Zug und Herr Dekan 
Stelter übergab unter einer entſprechenden Ansprache dem neuen 
Seelenhirten die Schlüſſel zum Gotteshauſe. Nun betrat die große 
Schaar der Andächtigen das feſtlich aeihmüdte Gotteshaus. Hier 
telt der Herr Dekan an den neuen Propſt, ſowie an die Gemeinde 
eine Anſprache und übergab dem erſteren die biſchöfliche An⸗ 
ſtellungsurkunde, ebenſo überreichte der Patron der Kirche Herr 
Fideikommißbeſitzer Fiſcher, das patronatsberrliche Beſtallungs⸗ 
ſchreiben. Nach der Einführung zelebrirte Herr Propft Leuſchner 


ein feierliches Hochamt, und hierauf hielt Herr Propft Sadowskl 


aus Prittiſch die Einführungsrede in deutſcher Sprache. Gegen 
1 Uhr Nachmittags erreichte die erhebende Feier ihr Ende. Nach 
der kirchlichen Feter hielt ein Feſteſſen in der Propſtei die Herren 
Geiſtlichen, den Herrn Patron, die Mitglieder der kirchlichen 
Körperſchaften ſowie einige hieſige und auswärtige Ehrengäſte noch 
einige Stunden beiſammen. 

+ Liſſa i. P., 18. Jull. Durchgebrannte Künſtler⸗ 
geſellſchaft. Frecher Einbruch] Am Sonntag Abend 
gab das „Breslauer Reſidenz⸗Theater⸗Enſemble“, jo nannte 
es ſich wenigſtens, im Ottoſchen Garten einen Konzert- und Lieder⸗ 
abend. Derſelbe war trotz des hohen Eintrittspreiſes ziemlich gut 
beſucht. Dagegen waren die Leiſtungen der Geſellſchaft nur mittel⸗ 
mäßige. Für geſtern war eine Wiederholung des Liederabends 
mit neuem Programm vorgeſehen. Die Geſellſchaft zog es jedoch 
vor, da der Billetverfauf auf keinen zahlreichen Beſuch ſchließen 
ließ, unter Zurücklaſſung bedeutender Schulden ſpurlos zu ver⸗ 
ſchwinden, ſo daß die Beſucher um den zweifelhaften Kunſtgenuß 
gekommen find. — Bet einem Bahnbeamten in Kloda wurde 
kürzlich am hellen Tage, während derſelbde ſich mit feiner Frau 
auf dem Felde befand, ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Mit großer 
Frechheit räumten die Diebe die Stube aus, wobei ſie es nament⸗ 
lich auf Kleidungsſtücke und Werthſachen abgeſehen hatten. Trotz⸗ 
dem man die Einbrecher ſofort nach ihrer That verfolgte, entkamen 
fie dennoch, indem fie unterwegs, um die Verfolger abzulenken, 
mehrere der entwendeten Gegenſtände fortwarfen. Jedoch iſt man 
ihnen auf der Spur. 


V. Frauſtadt, 18. Juli. [Beſitzwechſel. Landregen.) 
Das den Scheunertſchen Erben gehörige, auf der Scheiben ſtruße 
belegene Haus⸗ und Mühlengrundſtück, welches mit einem jähr⸗ 
lichen Nutzungswerth von 132 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
ift, {ft für den Preis von 3900 Mark in den Beſitz des Müller: 
geſellen Baumgardt hierſelbſt übergegangen. — Heute Morgen trat 
der lang erſehnte Landregen ein, welcher bis gegen Abend anhielt 
und den durch die große Hitze ſtark ausgedörrten Erdboden bin: 
reichend befeuchtet haben dürfte. Für die Kartoffel und Rüben iſt 
er noch zur rechten Zeit eingetreten; auch für die Futtergewächſe 
dürfte er von heilbringender Wirkung ſein. 

ch. Rawitſch, 18. Juli. Umbau der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt] Wie feiner Zeit auch an dieſer Stelle erwähnt, 
beabſichtigte die ſtädtiſche Verwaltung beim Umbau der neu erwor⸗ 
benen Gasanſtalt die zur Erweiterung reſp. Verſtärkung des alten, 
vorhandenen Rohrnetzes beſtimmten neuen Rohrleitungen parallel 
den alten, die Wilhelmstraße, Berliner⸗ und Bahnhofſtraße entlang 
laufenden Leitungen zu legen, um bei dieſer Gelegenheit gleich die 
alten n einer Unterſuchung und eventuellen Reparatur 
unterziehen laſſen zu können. Um dieſe Arbeiten ausführen zu 
können, wäre es aber nothwendig geweſen, einen ſchmalen Streifen 
des Straßenpflaſters aufzureißen, was der Landeshauptmann 
Namens der provinzlalſtändiſchen Wegebauverwaltung, der die 
Unterhaltung genannter Straßen obliegt, jedoch bezü 110 der beiden 
erſtgenannten Straßen nicht geſtattete, well angeblſch durch das 
wiederholte Aufreißen das Steinpflaſter leide. rotzdem ſich der 
Magiſtrat die größtmöglichſte Mühe gab, bei der Wegebauverwal⸗ 
tung eine Sinnesänderung zu Gunſten des Vorhabens herbeizu- 
führen, gelang ihm dies nicht. Um nun nicht eine Verzögerung in 
der Bauausführung eintreten zu laſſen, blieb nichts weiter übrig, 
als die neuen Rohrleitungen durch Nebenſtraßen nach der Bahn⸗ 
hofsſtraße legen zu laſſen. Nur auf dieſer Straße, in welcher die 
alten Leitungen am Bürgerſteige entlang führen, wird es fomit 
möglich ſein, beim Legen der neuen Leitungen die alten zu prüfen 
und zu repariren. Gelegentlich der Unterhandlungen zwiſchen dem 
Magtitrat und dem Landeshauptmann ſtellte es ſich heraus, daß 
irgend eine Abmachung bezüglich der Benutzung der von der Pro⸗ 
vinz zu unterhaltenden Straßen zur Legung von Rohrleitungen 
nicht extiſtirt, es wurde deshalb jetzt nachträglich ein ſchriftlicher 
Vertrag hierüber abgeſchloſſen. Die Reparatur reſp. Umbauten 
ſind flott im Gange. 

a— Kriewen, 18. Juli. [Feuer Vaterländiſcher 
Frauenverein] Vorgeſtern Nachmittag entſtand am Wege 
von Rothdorf nach Zglintec in dem der Rittergutsbeſitzerin von 
Chlapowska zu Rothdorf gehörigen Walde Feuer. Da alsbald 
das Perſonal der Förſterei Rothdorf, ſowie Leute aus dem nahen 
Dorfe Konty zur Stelle waren, ſo wurde man bald des Feuers 
Herr, nachdem etwa ein Morgen Waldfläche ausgebrannt war. Es 
wird vermuthet, daß das Feuer böswillig angelegt iſt, zumal in 
dieſem Jahre vorher bereit? zweimal, und zwar an derſelben 
Stelle, Feuer ausgebrochen war. Wahrſcheinlich hat man es mit 
einem und demſelben Brandſtifter zu thun; leider iſt es bis jetzt 
nicht Narr denſelben zu ermitteln. — In nächſter Zeit wird 
in unſerer Stadt ein Zweigverein des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins gegründet werden. Es iſt zunächſt ins Auge gefaßt, zu 
Weihnachten eine Beſcheerung armer Kinder ohne Unterſchied der 
Religion und Natlonalität zu veranſtalten. Dem wohlthätigen 
Wirken des Vereins iſt ein guter Erfolg zu wünſchen, und es darf 
daher auf eine rege Unterſtützung der guten Sache gerechnet 


werden. 

Podſamtſche, 17. Juli. Heueinfuhr.] Nachdem 
unſeren Händlern bekannt wurde, daß in Deutſchland ein Futter⸗ 
mangel eintreten werde, begaben ſich dieſelben nach Rußland und 
kauften Unmaſſen von Heu an. In Rußland iſt die Heuernte be⸗ 
deutend günſtiger als bei uns ausgefallen und der Zentner koſtet 
dort höchſtens 2,50 M. Jetzt wird dieſes Heu hier eingeführt, ſo 
daß alle Tage mehrere Waggons abgehen. Die Händler machen 
brillante Geſchäfte, da bei uns ſchon jetzt für Heu hohe Preiſe 
gezahlt werden. Es verlautet beſtimmt, daß die ruſſiſche Regierung 
zum 15. Juli a. St., das tft am 29. Juli d. J., ein Ausfuhrverbot 
auf Heu erlaffen werde, weil durch die ſtarke Ausfuhr auch in 
Polen eine Futternoth drohe. Die Heuhändler beeilen ſich des⸗ 
halb mit der Einfuhr und errichten bereits hierſelbſt mehrere 
Heuſchober. 

p. Kolmar i. P., 18. Juli. [Feuer.] Geſtern Abend 
10 Uhr brannte in der / Stunde von hier entlegenen Ortſchaft 
Krumke eine Scheune des Eigenthümers Rekow nieder. Außer 
einigen Hühnern iſt nichts Lebendiges im Feuer umgekommen. Der 
günſtigen Windrichtung iſt es zu verdanken, daß nicht der Ort, 
deſſen Häuſer meiſtentheils mit Stroh gedeckt find, ein Raub der 
5 geworden iſt. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, konnte 

ts jetzt nicht ermittelt werden. 
ull. Unfall im Landgerichts⸗ 


U Bromberg, 19. 
edenktag.] Ein recht trauriger Un“ 


gebäude. Regen. 


fall ereignete fich vorgeſtern im bieſigen Landgerichtsgebäude. Ein 
Beamter, welcher in einem dortigen Bureau als Kanzleigebilfe be⸗ 
ſchäftigt war, wurde gegen 9 Uhr auf dem Hausflur des zweiten 
Stockes unmittelbar an der Treppe liegend, vorgefunden. Derſelde 
batte kurz vorher das Bureau verlaſſen und war die Treppe herab⸗ 
gefallen. Hierbei hat er ſich eine Verletzung des Schädels zuge⸗ 
zogen und iſt heute Nachmittag, ohne wieder zum Bewußtſein 

kommen zu ſein, verſtorben. Wie dieſer Treppenſturz herbeigeführt 
ſein könnte, hat nicht feſtgeſtellt werden können, da Zeugen nicht 
zugegen geweſen waren und der Verunglückte ſelbſt ſogleich das 
Bewußtſein verloren hatte. Derſelbe war als Feldwebel vom 
Militär abgegangen und war als Kanzleigehilfe bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingetreten. Er hlaterläßt eine junge Wittwe. — 
Geſtern Abend hat ſich endlich der längſt erwartete Regen einge⸗ 
ſtellt. Hoffentlich kommt er nicht zu ſpät! — Heute — 19. Juli — 
find es 50 Jahre, daß Prinz Auguſt, welcher als Generalinfpekteur 
der Artillerie auf einer Inſpektlonsreiſe von Danzig kom nend, 
unterwegs erkrankte und in Moritz Hotel hierſelbſt verſtorben fit. 
Von ſeiner Tochter, der Ehrenſtiftsdame Mathilde von Walden⸗ 
burg iſt im Jahre 1877 an der Vorderfront des Hotels eine Ge⸗ 
denktafel angebracht worden, welche wie folgt lautet: In dieſem 
Haufe ſtarb am XIX Juli MDOCCXLIIT auf feiner Jaſpekttons⸗ 
reiſe Seine königliche Hoheit Prinz Au zuſt von Preußen. Dleſe 
Gedenktafel errichtete in dankbarer Liede ſeine Tochter Mathilde 
von Waldenburg Ehrenſtiftsdame im September MDCCCLXXII. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 17. Juli. [(Von der Grenze.] Die Umwand⸗ 
lung der ruſſiſchen Grenzwache, welche bisher noch dem Finanz⸗ 
miniſtertum unterſtellt iſt, in ein wohl organiſtrtes militäriſches 
Korps vollzieht ſich ſchon ſeit längerer Zeit. An allen wichtigeren 
Grenzpunkten ſind die Grenzwächter beträchtlich vermehrt worden; 
dieſelden werden militärtſch weit mehr geſchult, wie früher, die 
Offiziere ergänzen ſich aus den beſſeren Armee⸗ und mitunter jogar 
Garde⸗Regimentern, mit einem Worte, man giebt ſich ernſtlich 
Mühe aus der Grenzwache für den Krlegsfall — denn nur zu 
dem Zweck erfolgt die militäriſche Organiſation — eine Achtung 
gebietende Truppe zu geſtalten Ia neueſter Zeit iſt wiederum 
eine Verfügung ergangen, welche einen weiteren Schritt auf dieſem 
Wege bedeutet. Die Chefs der Zollbezirke, denen auch die geſammte, 
in ihrem Amtsgebiet poſtirte Grenzwache unterſtellt iſt, werden 
von nun an nur höhere Militärs fein, Oderiten und General majore. 
Bisher wurden dieſe Aemter häufiz, wenn nicht vorwiegend, von 
Etvillſten deregt, was ſchon früher zu zahlreichen, ganz natüclichen 
Unzuträglichkeiten führte, ſettdem aber auf den militäriihen Cha⸗ 
rakter der Grenzwache das Hauptgewicht gelegt wird, einen ganz 
unhaltbaren Zuſtand bilden. 

* Canth, 16. Juli. [Waiſen haus des deutſchen 
Kriegerbundes.] Geſtern fand in Gegenwart des General⸗ 
majord Trapp von Ehrenſchild die Aufnahme der Kelegerwalſen 
ins Walſenhaus des deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Es warden 
26 Kinder, 8 Mädchen und 18 Knaben, aufgenommen. Dle Kinder 
haben vorläufig noch ihre eigene Kleidung. Später erhalten die 
Knaden Marinekleidung und Marinemütze, die Mädchen als Som- 
merkleid dunklen Neſſelrock und Strohhut, als Winterkleid Wollen⸗ 
kleid mit Kapotte. Von einer feierlichen Eröffnung und Einweihung 
war abgeſehen worden; eine ſolche Feier wird vielmehr erſt im 
September dieſes Jahres ſtattfinden. — Am 19. d M. wird die 


Verpflichtung und feierliche Einführung des Jaſpektors Srowig 


und des Lehrperſonals erfolgen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 18. Juli. Großen Reſpekt vor dem Begriff der 
ffiziersehre“ beanſpruchte der Fabrikbeſitzer 
sper aus Bernau der am Dlenſtag wegen einer geringen 
Bahn ⸗Poltzei⸗Kontcraventton vor der Ferk 
kammer am Landgericht II. ſtand. Er war vom Schöffenger 
in Bernau zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, hatte 
Berufung eingelegt. 


8 0 


verworfen. Bet ſeiner Vertheldigung ſagte Jasper: „Ich bin 


Reſerveoffizier, meine Frau iſt die Gattin eines Offiziers; uns 8 
müſſen Sie doch Glauben ſchenken und wenn Ste dies thun, dann 


ſteht doch Ausſage gegen Ausſage, Zeugen gegen Zeugen!“ Nach 


dieſen Worten ſtand ein als Zeuge vernommener Zugführer a 


auf und machte die treffende Bemerkung: „Wenn es ſich darum 
handelt, dann kann ich nur ſagen: wir haben Alle gedient! 

bin ſelbſt Wachtmeiſter und wir ſagen auch die Wahrheit!” r 
Gerichtshof ſchenkte dem Ehepaar Jasper, welches beſtritt, daß 
J. ſich jener Uebertcetung ſchuldig gemacht habe, trotz aller Bes 
rufung auf die „Offiztersehre“ keinen Glauben. 


* Potsdam, 17. Juli. „Wenn nicht gerade die direkte 4 
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Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Durch wen anders könnte er ihn in dieſem Fall wieder⸗ 
erfahren, als durch königliche Hoheit ſelbſt. Aber freilich — 
ich war unvorſichtig, ſehr unvorſichtig, mich ſo rückſichtslos 
zu äußern, antwortete Kelltug, ſich mit einem Stirnrunzeln 
erhebend. Der Großherzog ſchien den Vorwurf gegen ſich 
ſelbſt, der in den Worten ſeines Günſtlings lag, nicht zu 
hören; er legte ihm die Hand auf die Schulter und ſagte 
utmüthig: 

1 e daß ich Dir wohl will, Boris; darum gebe 
ich Dir den Rath, reize den Zorn des Grafen nicht. Du 
meinſt es gut mit mir und möchteſt mich frei ſehen; zwinge 
ihn aber dadurch nicht, Dein Widerſacher zu werden, ſo lange 
Du Dir in ihm den Freund erhalten kannſt. 

Mein Freund? o, das iſt er längſt nicht mehr! Aber 
freilich, wie dürfte ich hoffen, durch meinen ſchwachen Ein⸗ 
fluß zu erreichen, was der Großherzogin, einer Frau mit jo 
warmem gütigem Herzen und ſo großen Geiſtesgaben, nicht 
gelungen 15 f 

u ſprichſt jetzt ſo oft von der Großherzogin, ſagte Karl 
Rudolf, mit leichtem Verdruß den Kopf ſchüttelnd, und doch 
iſt es Dir nicht verborgen, daß ſie gleichfalls eine Natur iſt, 
die ſich nicht unterordnet. Sie würde ſich gern in die Po⸗ 
litik und Staats ſachen miſchen, wenn ich ihr dies geftattete 
und wenn wir einander näher ſtünden. In dieſem Punkt 


. 


vorgehen mochte, er 


Und er beſtärkt Eure königliche Hoheit in dieſen An⸗ 
ſchauungen, weil die Großpergogin die Einzige am Hofe ift, 
die dem Grafen geiiti ebenbürtig, und die er — fürchtet. Ob 
er dadurch zwei 1 trennt, die ſich gegenſeitig ergänzend 
in ihrer Verbindung ein reines und auf Thronen ſeltenes 
Glück fänden, das iſt ihm in ſeinem ſtarren Egoismus, in 
ſeiner unerſättlichen Herrſchſucht gleichgiltig. Schonungslos 
tritt er die heiligſten Satzungen unter ſeine Füße, wenn ſich 
ihm daraus eine Staffel baut, auf der er zu der Höhe 
e kann, die zu erreichen ſeinem Ehrgeiz vor⸗ 

webt. 

Der Oberſtallmeiſter hatte von ſeinem lebhaften Tempe⸗ 
rament hingeriſſen geſprochen. Rudolf ſtand ihm gegenüber. 
ſeine kräftige breitſchulterige Geſtalt hoch aufgerichtet, die eine 
Hand auf die Lehne eines Stuhles geſtützt, und der Ausdruck 
angeregten und ſtaunenden Zuhörens ließ Kelling hoffen, daß 
ſeine Worte nicht 45 verloren ſein würden. Als er ſchwieg, 
wandten ſich die Blicke des Großherzogs unwillkürlich nach 
der Wand, an welcher in Lebensgröße gemalt das Bild ſeiner 
Gattin hing, und wider ſeinen Willen mußte er ſich das Ein⸗ 
geſtändniß machen, daß der Oberſtallmeiſter in Manchem, was 
er geſagt, nicht ſo Unrecht hatte. — Er wußte es ja ſelbſt 
genug, hinter dieſer hohen weißen Stirn wohnte ein klarer 
ſcharfer Verſtand, der ſchön geformte Mund, das Kinn ver⸗ 
riethen Energie, aber aus dieſen großen klaren blauen Augen 
ſprach ein Herz mild und gütig, wie es zu der echten Frau 
ehört. 

5 Kelling ahnte, was in der Seele ſeines fürſtlichen Herrn 
ſagte nichts mehr, er machte auch keine 
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Bewegung, er blickte in die rothe Gluth des Kamins und 
ſpielie mit der Quaſte des Seſſels. Plötzlich ſich beſinnend, 
fuhr der Großherzog mit der feinen weißen Hand von 


der Stirn abwärts über das Geſicht, ſtrich dann ſeinen 


ſtarken Schnurrbart nach rechts und links zur Seite und 
ſagte kurz: 
Komm, Boris, es iſt Zeit — ich fürchte, wir haben ſchon 
zu lange geplaudert. 
Aber hoffentlich nicht umſonſt! murmelte der Oberſtall⸗ 
meiſter, ſeinem Gebieter folgend. 


Im Veſtibül trat ihnen die Großherzogin entgegen, die 


ſoeben von ihrer Spazierfahrt zurückkam, und es wollte Boris 3 


v. Kelling, der ſeinen Herrn ſcharf beobachtete, ſcheinen, als ob 
ſich die finſteren Züge deſſelben um ein Weniges aufklärten, 
als er auf ſeine Gemahlin zutrat. 

Du biſt mir zuvorgekommen mit Deiner Spazierfahrt und 
haſt Dich wohl ſehr früh herausgemacht? ſagte er. Wir haben 


uns verſpätet, und unſeren Oberſtallmeiſter trifft die Schuld, 


enſtraf⸗ 


richt 
85 9 
Vor dem Landgericht wurde die Schu Fl 
Angeklagten in vollem Umfange erwieſen und daher die Berufung 


wenn ich Dir heute keinen Wildbraten in Deine Küche liefere 


— er hat mich warten laſſen. 
Der Großherzog ſcherzend! Die Hofdame, die Groß⸗ 


herzogin ſelbſt waren ganz überraſcht. Boris jubelte innerlich. 
Er ſtand im Frauendienſt. und da wußte er von vorn⸗ 


nr 


herein, daß fein ritterlicher Herr ihm Abſolution ertheilen 


würde, ſcherzte Ludovika. So etwas hörte 1 
erne, nichts Angenehmeres hätte feine Gemahlin ihm lake 
ae ihre Worte riefen wirklich ein Lächeln auf ſeine 
Lippen, und er verabſchiedete ſich von ihr mit einem Handkuß 
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Karl Rudolf 
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wurden immer einige Zentner im Magazin zurüdge 


jahung 


nr 


efabr des Berbungerns 
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l vorliegt, darf ein 
nitbote wegen mangelhaft verabreichter Beköſtigung 
Dienſt nicht verlaſſen.“ So entſchied am Freitag das 
Potsdamer Schöffengericht, vor welchem ſich die Dienſt⸗ 
magd Agnes Otto zu verantworten hatte, welche Widerſpruch 
gegen einen Strafbefehl in Höhe von 15 Mark erhoben hatte. Die 

tto hatte bet dem. Rittergutsbeſitzer Brandhorſt in 
Satzkorn (Kreis Oſthavelland) gedient und war fortgelaufen, weil 

e von ihrem Dienſtherrn mehrfach Ohrfeigen erhalten und nicht 
att zu eſſen bekommen haben wollte. Die als Zeugin vernommene 
Frau Hofgärtner Dammerow bekundete, daß ſie geſehen, wie die 
Otto wiederholt von Brandhorſt, ebenſo wie noch eine andere Magd, 
geſchlagen worden ſei. Die Beköſtigung der Leute jet fo jchlecht 
geweſen, daß die Dienſtboten bei der ſchweren Arbeit, die ſie ver⸗ 
richten mußten, nicht davon exiſttren konnten. Die Zeugin hat 
ſelber einen großen Theil ihres Lohnes zur Verbeſſerung ihrer 
Beköſtigung verwenden müſſen. Trotz dieſer Ausſage hielt das 
Schöffengericht die Otto doch nicht für berechtigt, den Dienſt zu 
verlaſſen und erkannte deshalb auf Beſtätigung des Strafbefehls, 
da erſtens ihrer Dienſtherrſchaft ein gelindes Züchtigungsrecht zu⸗ 
ſtehe, zweitens aber ſie ſich über das mangelhafte Eſſen bei der 


ms 


Polizei (in dieſem Falle bei Herrn Brandhorſt, als Amtsvorſteher 


ſelber !) eventuell bei der höheren Inſtanz hätte beſchweren müſſen, 
weil eine direkte Gefahr des Verhungerns nicht vorgelegen habe. 

* Würzburg, 16. Juli. Die kürzlich vor dem Militärbezirks⸗ 
gericht zur Verhandlung gekommene Fourage⸗Unterſchla⸗ 
gung, die es vier Unteroffizieren des 5. Chevauxleger⸗Regiments 
möglich machte, einen ſchwunghaften Handel mit ſtaat⸗ 
lichem Hafer zu treiben, wirft ein höchſt merkwürdiges 
Licht auf die Zuſtände, welche bei den Magazinverwaltungen herr⸗ 
ſchen müſſen. Die e Emil Kleber, Georg 
Töpfer und die Sergeanten Karl Klotz und Anton Rohr⸗ 
bach, ſämmtlich mit Ausnahme des Töpfer, Futtermeiſter, ſparten 
bei der Fütterung der Remonten ganz bedeutende Quantitäten 

afer eln, für die ſie zahlreiche Abnehmer in Saargemünd fanden. 
as Verfahren war nach der „Volks⸗Ztg.“ folgendes: Die be⸗ 
treffenden Unteroffiziere nahmen aus den Magazinen ſelbſtändig 
Hafer; ſtatt nun die ihnen zugemeſſene Ration ganz mitzunehmen, 
aſſen und dann 

die betreffenden Abnehmer verſtändigt, welche dann entweder mit 
eigenen Fuhrwerken kamen oder die Krümper von den militäriſchen 
Getreidehändlern zur Verfügung geſtellt erhielten. Einer dieſer 
Abnehmer errichtete ſogar auf dem Tanzboden eines Gaſthauſes in 
Saargemünd einen eigenen Speicher, wohin dann das unterſchlagene 
Getreide gebracht wurde. Zum Transport aus den Magazinen 
auf die Wagen wurden Chevauxleger verwendet, und zwar, wie 
5 einer der Hehler ausdrückte, immer die Dümmſten von der 
skadron, damit fie die Geſchichte nicht durchſchauen ſollten. Dieſe 
Soldaten mußten den Hafer in Säcke füllen, die entweder den Ab⸗ 
nehmern gehörten oder, falls fie vom Provtantamt waren, umger 
kehrt wurden. Unteroffizier Töpfer, welcher die Fourage auch fü⸗ 
den etatsmäßigen Stabsoffizier des Regiments faßte, ſoll aus den 
Einſparungen, die er für den Herrn Major machen mußte, die 
Nachfrage nach Aare baben. Töpfer mußte nämlich aus 
der dem Major gehörigen Fourage jeden Tag 5 Pfund einſparen, 
die der Herr Offizier dann verkaufte; der Angeklagte will nun 10 
Zentner davon ausgeliehen haben und thatſächlich erhielt er kurz 
nachdem die Unterſuchung eingeleitet war, den Hafer wieder zurück. 
Die anderen drei aber trieben ihren Handel ſchon ſeit langem, es 
ſtellte ſich der Preis des Zentners auf 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 
bis er ſogar auf 6 Mank ſtieg. f 
9 ſehr einträglich und fte verfügten in jener Zeit immer über 
Geld. Zur Verhandlung waren ſiebzehn Beugen geladen, von 
denen man die unglaublichſten Dinge vernehmen konnte. So wurde 
feſtgeſtellt, daß der Getreidehandel in der Kaſerne ſchon von den 
überen Futtermeiſtern betrieben wurde und daß die Magazinauf⸗ 
eher mit den A. en e unter einer Decke ſteckten. Die ganze 
Geſchichte wurde durch ein unbekanntes e aufgedeckt, 


welches ſich in einem an den Kommandeur gerichteten anonymen 


Brief als „ein armes, verlaſſenes Mädchen, das mit Füßen getreten 
werde“, unterzeichnet hat. Intereſſant dürfte die Mittheilung von 
den Erſparungen des Herrn Majors fein. Man muß ſich ange: 
chts dieſer Thatſache doch fragen, mit welchem Recht ein Major, 
er auf Koſten der Steuerzahler ſeine Fourage bezieht zu dem 
weck, ſeine Pferde damit zu füttern, jeden Tag einige Pfund 
afer abſpart und die ſich dadurch anhäufenden Zentner zu ſeinen 
unſten verkauft. Entweder bekommen die Herren zu viel Hafer, 
dann haben ſie den Ueberſchuß abzultefern, oder ſie entziehen ihren 
Pferden das Futter und erhalten ſie damit nicht kriegstüchtig. Nach 
den Bet Plaidoyers der drei Vertheidiger erfolgte die Be⸗ 
er Schuldfragen ſeitens der Geſchworenen, mit Ausnahme 
er Frage bezüglich des Töpfer, worauf dieſer freigeſprochen 
wurde, während Klotz, Rohrbach und Kleber je 6 Mo⸗ 
nate nn erhielten, verbunden mit Degrada⸗ 
tion. Die verſchiedene Dauer der Unterſuchungshaften ſind ab⸗ 
gerechnet, 


19751 17. Juli. Nach achttägiger Verhandlung wurde am W. durch 
Donnerſtag hi 


eführt, der mit Rückſicht 


er ein Prozeß zu Ende 
ufmerkſamkeit in hohem 


auf die betheiligten Perſönlichkeiten die 
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Die Geſchichte war für die Unter⸗Vorf 
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der natürliche Sohn eines Grafen Zichy, hatte nach dem 
Tode ſeines Vaters von dieſem ein Stammgut geerbt, das ihm 
auch vom Gerichte trotz Einſprache der Verwandten des Grafen 
unerkannt wurde. Vaſonköy vermählte ſich kurz darauf mit der 
Tochter eines Theilhabers des Peſter Großhandlungshauſes Adam 
u. Eberling; fünf Tage nach der Vermählung beging jedoch 
Vaſonköy einen Selbſtmord und die Wittwe erbte das ganze Ver⸗ 
mögen, u. a. auch 7000 Joch Grundſtücke. Kurze Zeit darauf 
wurden nun gegen die Wittwe zwei Wechſel im Betrage von 
20 500 Gulden eingeklagt, die Vaſonköy angeblich vor der Hochzeit 
gegeben haben ſollte. Der Vertreter der Wittwe, der Abgeord⸗ 
nete Polonpi erklärte die Wechſel für gefälſcht und er⸗ 
ſtattete gegen den Eigenthümer der Wechſel, einen bekannten 
Budapeſter Geldagenten, und eine junge Frau Namens Ilona 
v. Oswald, die erklärte, daß die Wechſel in ihrer Gegenwart 
von Vaſonköy ausgeſtellt wurden, die Strafanzeige, weshalb auch 
gegen beide die Strafamtshandlung eingeleitet und in der Folge 
die Anklage wegen Wechſelfälſchun * erhoben wurde. Der 
Prozeß hatte, wie erwähnt, ſchon acht Tage gewährt, und am 
Montag begannen die beiderſeitigen Vertreter die Platdoyers. Der 
Vertreter der Wittwe, der Abgeordnete Polonyf, bezeichnet die er⸗ 
wähnte junge Frau als eine Wechſelfälſcherin, was deren Verthei⸗ 
diger, den Abgeordneten Eötvös, in eine derartige Erregung per⸗ 
ſetzte, daß er in feiner Erwiderung den Abgeordneten Polonyi 
einen „niederträchtigen elenden Verleumder“ nannte. Cötvös 
wurde in Folge dieſer Aeußerung vom Gerichtshofe zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von fünfzig Gulden verurtheilt, während Polonyi vor Wuth 
faſt weinte. Der politiſche Antagonismus zwiſchen den beiden 
Vertretern kam überhaupt während der ganzen Dauer der Ver⸗ 
bandlung in gegenſeitigen Schmähungen ſehr ſcharf zum Aus⸗ 
drucke, ſodaß die für den 16. Juli in Ausſicht genommene Wieder⸗ 
vereinigung der beiden Fraktionen der Unabhängigkeitspartei, deren 
Obmänner Eötvös und Polonyl ſind, als vollſtändig geſcheitert zu 
betrachten iſt. Jetzt haben ſich die Advokaten noch gefordert, und 
ein Duell fol den Streit ſchlichten. Die Angeklagten in dem 
Prozeſſe wurden übrigens vom Gerichtshofe freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


＋ Aus der Reichshauptſtadt, 18. Juli. Das Straf⸗ 
konto des in letzter Zeit viel genannten Einbrechers 
Kringel nimmt von Tag zu Tag größeren Umfang an. Wie 
die Kriminalpolizei glaubt, hat Kringel Ende März d. J. unter 
außerordentlich ſchwierigen Umſtänden am hellen Mittag einen 
Einbruch in das Materialienlager der Reichspoſt⸗Verwaltung in 
Bremen verübt und dabei aus einem eiſernen Geldkaſten ca. 300 
Mark entwendet. 

Der lauge geſuchte Berliner Einbrecher Wil⸗ 
beim Kerl ift in London dingfeſt gemacht worden. 
Erſt jüngſt war von dieſem großen Spitzbuben die Rede, als die 
Verhandlung wider die Einbrecherbande Nitſche und Gen. vor dem 
Landgericht I ſtattfand. Das Haupt dieſer Bande, die bet ihren 
Einbrüchen große Summen geraubt hatte, war Kerl. Er hat ſeine 
Mitſchuldigen betrogen; er ließ ſich die Beute zur Umwechſelung 
übergeben und verſchwand mit ihr nach England, ſo daß die 
mn Diebe von ihren Einbrüchen nichts hatten als ihre Ver: 
urthellung. 

Die Hochſtaplerin Katharina Farkas, alias Frau 
von Hagen, hat ſich der Polizei ſelbſt geſtellt. Auf einem 
Polizei⸗Revier erſchien ſie und erklärte dem herbeigerufenen Revier⸗ 

orſtand: ich bitte mich zu verhaften; ich bin die Katharina 
Farkas, welche unter dem Namen Frau von Hagen die Familie E. 
betrogen hat.“ Sie wurde daraufbin alsbald in Haft genommen 
und befindet ſich nunmehr in Unterſuchungsbaft. Als Inhaberin 
der Wohnung der geſammten Familie im Hauſe Kochſtraße 20 iſt 
im Adreßbuch: „Frau Farkas, Rentiere“ verzeichnet. Es war dies 
die Mutter der Schwindlerin, welche ſich polizeilich als Frau Ka⸗ 
tharina Farkas, geb. Gelenk, 1833 zu Budapeſt geboren, angemeldet 
hatte. Auf dem Meldeſchein waren ferner verzeichnet: die jetzt 
verhaftete Katharina Farkas, welche ſich auch Johanna oder Joſe⸗ 
fine nannte und am 18. März 1863 zu Budapeſt geboren iſt; die 
Sängerin Alice Farkas, geboren 1866 zu Budapeſt; der Comtoiriſt 


Viktor Farkas, 1871 zu Budapeſt geboren, und die uneheliche Tochter M 


der Schwindlerin, Alice Farkas. 

Warm empfangen wurde beim Verlaſſen einer Berliner 
Zeitungsredaktion am Sonnabend Vormittag ein junger Mann 
durch einen Kriminalbeamten. Ex hatte einen Diebſtahl ausge⸗ 
führt und wollte die Nachricht davon aus ſicherſter Quelle 
in die Oeffentlichkeit bringen. Er war aber beobachtet worden und 
wurde verfolgt. Der Schutzmann, der bereits die Expeditions⸗ und 
Kaſſenrxäume ergebnißlos abgeſucht hatte, betrat gerade wieder den 

ausflux, als der Geſuchte die Treppe hinunterſtieg. Bei ſeiner 
Feſtnahme ſtellte ex ſich ſehr erſtaunt, konnte aber dadurch den 

eamten nicht einſchüchtern, der ihn, an einem Handgelenk gefeſſelt, 
abführte. Der Feſtgenommene iſt der Gelegenheits⸗Berichterſtatter 
Oskar W. aus der Naunynſtraße. Es ſteht feſt, daß der gefaßte 
W. durch die „Zuverläſſigkeit“ feiner Zeitungsnachrichten ſchon 
längſt die 2 rn Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte. 

Um 211 Pfund leichter geworden iſt in der letzten 


Maße erregte. Der Gutsbeſitzer Emerich v. Vaſonköy, [Zeit eine Berliner Gaſtwirthin, die 47 Jahre alte Frau 
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S 1 in der Koppenſtraße 61, die das dortige Lokal demnächſt 
24 Jahre inne hat und ſeit Jahren wegen ihres koloſſalen Körper⸗ 
umfanges im Oſten Berlins bekannt tft. Sie wog nicht weniger 
als 380 Pfund. In dieſem Zuſtande war ihr die Sommerzeit Der 
fonders läſtig; fie ließ ſich im Geſchäft ſelten ſehen, ſondern brachte 
ihre Tage zumeiſt im Bierkeller „auf Eis“ zu. Sie benutzt einen 
beſonders gebauten Stuhl, der noch aus den fetten Jahren ſtammt. 
Man erzählt ſich in jener Gegend, daß ſie eines Tages beim Sitzen 
auf einem Orte durchgebrochen ſei und durch die Feuerwehr habe 
befreit werden müſſen. Seit einiger Zeit wird ſie vom Magen⸗ 
krampf beimgeſucht und hat allmählich 211 Pfund an Gewicht ver⸗ 
loren, ſo daß ihr, obgleich noch das hübſche Gewicht von 169 Pfd. 
vorhanden iſt, ärztlich beſondere Kräftigungsmittel verordnet werden. 

Ein Piſtolenduell hat, wie nachträglich bekannt wird, 
am vergangenen Freitag Morgens gegen 4 Uhr in der Zehlendorfer 
Forſt bei Onkel Toms Hütte zwiſchen dem Profeſſor Fromhold, 
Neffen des bekannten Admirals v. Livonlus, und dem Kaufmann 
und Lieutenant der Reſerve Klein ſtattgefunden. Sekundant des 
erſteren war der Lieutenant der Reſerve⸗Artillerie Schlieben, 
Sekundant des letzteren der Lieutenant der Landwehr⸗Kavallerie 
Wollank, Unparteitjcher der Rittmeiſter Fürſtenberg. Die 
Bedingungen ſollen gelautet haben: gezogene Piſtolen, fünf Schritt 
Barriöre und dreimaliger Kugelwechſel. Glücklicherweiſe wurde 
keiner der Duellanten verwundet. Die Veranlaſſung zu dem Duell 
ſoll eine Dame geweſen ſein. 

Ein neues „Zugmittel“. In Stettin brachte neulich 
das dortige Elyſium⸗ Theater Blumenthal⸗Kadelburgs Luſtſpiel 
„Großſtadtluft, zur Aufführung und ſetzte auf den Perſonenzettel 
des Stückes ſtatt des „Rektor Arnſtedt“ und „deſſen Gattin“: 
„Rektor Ahlwardt“ und „Frau Rektor Ahlwardt“. 

+ Das Teſtament eines Sonderlings. Simon Lewe, 
der Beſitzer des Tatterſalls und in ganz Wien dadurch bekannt, 
daß er täglich in * eines wohlgepflegten, fröhlich meckern⸗ 
den Lammes durch die Praterſtraße hinab in den Prater ging, iſt 
kürzlich in Baden im Alter von 78 Jahren geſtorben. Nicht we⸗ 
niger als 5 Teſtamente des Verblichenen ſind bisher zum Vorſchein 
gekommen. Das kürzeſte und ſonderbarſte von ihnen lautet: 
„Die Pferde des Erblaſſers ſollen ſo lunge unveräußert bleiben 
und gepflegt werden, als der Kutſcher am Leben iſt; ſtirbt einmal 
der Kutſcher, dann müſſen die Pferde ſofort erſchoſſen werden. 
Ferner ſollen die Hunde des Teſtators in das Thierarznei⸗Inſtitut 
überführt, dahin der Teſtaments⸗Exekutor Hof⸗ und Gerichts⸗ 
Advokat Dr. S. Sax a und in deſſen Gegenwart die 
Thiere vergiftet werden. Das Teſtament ſchließt mit den Worten: 
„Meine Söhne warne ich, Pferde zu halten, wenn fie lange leben 
wollen.“ Sonderbarer Weiſe enthält dieſes Schriftſtück, in welchem 
ſich Herr Lews jo eingehend mit feinen Thieren befaßt, kein Wort 
über ſeinen unzertrennlichen vierfüßigen Begleiter — das weiße 
Lämmchen. Es ſcheint. daß zur Zeit, wo Herr Lews dieſes Teſta⸗ 
ment verfaßte, das Lamm nicht in Gunſt bei ihm ſtand. 

Der falſche Tamagno. Der famoſe Mulatte Norton, 
deſſen Aktenſchwindel vor kurzer Zeit von allen Blättern Europas 
eingehend beſprochen wurde, hat auch dem berühmten italieniſchen 
Tenoriſten Tamagno einen Schelmenſtreich geſplelt, als der Sänger 
im vorigen Jahre in Nizza den „Othello“ in Verdis gleichnamiger 
Oper fang. Norton, der ſich damals gleichfalls in Nizza aufhielt, 
iſt, obwohl er zur Negerraſſe gehört, doch kein Neger im vollen 
Sinne des Wortes; er iſt nur ſehr dunkelbraun und glich mit 
ſeinem kurzgeſchnittenen Barte, den er ſich damals mit großer 
Sorgfalt ſchön ſchwarz färben ließ, dem Tenoriſten Tamagno in 
der Verdi'ſchen Oper. Da noch Niemand den berühmten Sänger 
außerhalb des Theaters geſehen hatte, ſo riefen Viele, die Norton 
auf ſeinem Zweirade durch die Stadt fahren ſahen, begeiſtert aus: 
„Voilä, monsieur Tamagno!“ Norton zog daraus Nutzen. Der 
Name Tamagno war in Aller Munde; ein wahrer Enthuſiasmus 
für ihn lag gewiſſermaßen in der Luft. Norton beſuchte nun 
fleißig die Kaffee⸗ und Wirthshäufer, fuhr im Zweiſpänner oder in 
einer erding pn ſpazieren und wenn es ans Bezahlen ging, 
ſagte er ruhig: „Schicken Sie die Rechnung an die Kaſſenver⸗ 
waltung („Othello“ wurde im Kaſino⸗ Theater gegeben.) Kein 
Menſch erhob den geringſten Einwand, denn Alle hielten es für 
eine beſondere Ehre, dem großen Künſtler gefällig ſein zu können. 

an kann ſich vorſtellen, was für eine Miene Tamagno auf⸗ 
ſetzte, als ihm die Kaſſenverwaltung die Rechnungen vorlegte. Als 
man endlich entdeckte, daß Norton den Gaunerſtreich geſpielt hatte, 
war der ſpitzbübiſche Farbige ſchon längſt abgereiſt. 

+ Wunderlicher Gegenſatz. In den „Kriegserinnerungen 
elnes Sanitätsoffiziers von der Landwehr“ erzählt der Verfaſſer, 
wie er eines Sonntags im Kriegsjahre 1871 in Gotha an der 
Wirthstafel ſpeiſte. „Die Geſellſchaft“, heißt es, „beſtand aus fein 
gekleideten ee von welchen einer in Bonbons, ein 
anderer in Zündhölzern und patentirten Fidibus reiſte. Sie unter⸗ 
hielten ſich mit großer Sicherheit und Unverfrorenheit über Chaſſe⸗ 
pots, Zündnadelgewehre, Mitrailleuſen und höhere Strategie. Mir 
fiel dabei ein Abend in dem ſogenannten Offizierskaſino an der 
Marnebrücke in Lagny ein. Dort ſaßen bei meinem letzten Beſuche 
20 bis 30 Offiziere aller Waffengattungen, zum Theil mit eiſernen 
Kreuzen auf den abgetragenen Uniformen, dicht gedrängt um einen 
0 Tiſch bei ſehr mittelmäßigem, aber theuerem en 

tere. Sie erörterten ſehr lebhaft die Vorzüge der verſchledenen 


om grüßte auch die Hofdame freundlicher, als es ſonſt feine 
rt war. 

Als die Herren dann eben in dem Jagdwagen Platz ge⸗ 
nommen, bog die Equipage des Staatsminiſters von der 
nächſten Straße her auf den Schloßhof ein. 

Der Graf! rief Karl Rudolf ärgerlich. Er kommt mit 
irgend einer Sache, die mir meine gute Laune verdirbt, ich will 
ihn nicht empfangen. Fort — und die feurigen Trakehner, 
ſchon von langem Warten ungeduldig, ſtoben mit dem 
leichten Gefährt durch eine der ſeitlichen Auffahrten, während 
Graf Steier die Rampe zum Schloſſe hinauffuhr. 

Er wird ſich ärgern, ſagte der Großherzog ſchadenfroh, 
aber er wird auch ſehen, daß ich noch einen perſönlichen 
Willen habe. g 

Armer Fürſt, deſſen ganze Willensäußerung darin gipfelt, 
vor ſeinem verhaßten Miniſter zu entfliehen, dachte der Ober⸗ 
ſtallmeiſter. 


Siebentes Kapitel. 


Draußen am Ende der Kaſtanien⸗Allee mitten im Park 
lag das im Roccocoſtil erbaute Schlößchen „La coquette“, 
das vor hundert Jahren ein galanter Vorfahr des regierenden 
ede für eine kleine franzöſiſche Schauſpielerin aufführen 

„das aber nach dem Tode derſelben oft ſeine Beſitzer ge⸗ 
wechſelt und jetzt der Fürſtin Wlaſta Aſakoff, einer geborenen 
Gräfin Potowska, gehörte. 

Die Fürſtin war Wittwe, ſo viel man wußte „ruſſiſch 
reich“, und lebte ſeit mehreren Jahren in Deutſchland, einem 
on dit zufolge, weil ein ruſſiſcher Großfürſt der ſchönen Frau 


größeres und ernſteres Intereſſe entgegenbrachte, als dem Zaren 
wünſchenswerth erſchien. Am großherzoglichen Hofe kam man 
der Fürſtin erſt mit einiger Reſerve entgegen; als man ihr aber 
faſt auf jeder größeren und kleineren Feſtlichkeit in der Geſell⸗ 
ſchaft begegnete, betrachtete man die ſchöne und liebenswürdige 
Frau, die ein großes Haus im vornehmen Stil machte, als 
eine ſehr angenehme Acquiſition, und bald war Fürſtin Wlaſta 
ein allgemeiner Liebling der Salons und des Hofes. Nur 
die Großherzogin beobachtete bei aller Liebenswürdigkeit doch 
eine gewiſſe, faſt kühle Zurückhaltung. 

Draußen war die Winterſonne zur Ruhe gegangen, ihr 
letzter tiefrother Schein verglühte auf den beſchneiten Baum⸗ 
kronen und den Wegen des Parks — der Himmel war grau 
und ſchneeſchwer — es lag wie ein Hauch von Melancholie 
über dem ſtillen Winterbild. 

Fürſtin Wlaſtas Boudoir war erleuchtet, ein reizender 
Schmollwinkel für eine ſchöne Frau, ſchwellende Polſtermöbel, 
mit lichtblauer ſilberdurchwirkter Seide bezogen, ein zierlicher 
Schreibtiſch mit allen darauf nöthigen Utenſilen aus Lapis⸗ 
lazuli, vor der Chaiſelongue neben dem Kamin das Fell eires 
mächtigen Eisbären mit funkelnden Glasaugen im Kopf und 
weit auseinander geſpreizten Pranken. Ueber dem zierlichen 
Eckdivan neigte eine prächtige Muſa ihre ſchwankenden Blätter, 
friſche Blumen in reizenden Vaſen hier und da auf einem 


Tiſch oder einer Etagere, zwiſchen koſtbarem brie à brac auf⸗ N N 
Franz I. von Nane e Kaiſer Karls V. im 31. Lebensjahre, Fer⸗ 


geſtellt, verbreiteten einen erfriſchenden Duft, im Kamin brannte 
ein helles Feuer, deſſen Gluth ein Ofenſchirm von mattem 
Glas mit künſtleriſch eingeſchliffenen ſpielenden Amoretten 
dämpfte — die Portièeren zu dem daneben liegenden größeren 


ebenfalls erleuchteten Salon waren leicht zurückgeſchlagen, die 
Fenſter durch Läden und Vorhänge hier wie im Boudoir dicht 
geſchloſſen. Auch dieſer Raum zeigte eine faſt üppige Pracht 
der Ausſtattung und war in grauer geblümter Seide gehalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Jäger, Weltgeſchichte in vier Bänden Neue 
Lieferungsausgabe in 54 Lieferungen, jede Lieferung 60 Pf. 5. 12. 
Lieferung it 21 Beilagen in Schwarz⸗ und Farbendruck. Die 
reichhaltige Auswahl der dieſer Lieferung beigegebenen Beilagen 
in Schwarze und Fardendruck, ſowie die in den Text eingedruckten 
Abbildungen geben ein deutliches Bild der künſtleriſch vollendeten 
Illuſtrirung des Werkes, welche einen Hauptvorzug desſelben bil⸗ 
det. Der rn dieſer den Text begleitenden Illuſtrirung 
liegt darin, daß dieſelbe wirklich die Zeit, der fie gewidmet, illu⸗ 
ſtrirt. Aus den Kunſtbeilagen der obigen Lieferungen ſind beſonders 
zu nennen: J. Band. Alterthum: Farbige Abbildung einer 
griechiſchen Vaſe von dem griechiſchen Vaſenmaler Brygos (4 Jahrh.), 
welche den Schlußkampf in Troja darſtellt. Farbige Darſtellung 
der Grabſtelle des Ariſtion, eines atheniſchen Bürgers aus der Zeit 
der Marathonkämpfe. — 2. Band. Mittelalter: Farbige 
Nachbildung einer Seite des berühmten Codex Argenteus zu Up⸗ 
ſala, enthaltend Bruchſtücke von Biſchof Ulfilas gothiſcher Bibel⸗ 
überſetzung, geſchrieben im 4. Jahrh. n. Chr. Karls des Großen 
Teſtament aus der „Vita Caroll Magni“ von Einhard, geſchrleben 
in den nächſten Jahren nach Karls des Großen Tode. — 3. Band. 
euere Zeit: Portröts Friedrich des Weiſen von ng — 


dinand I. Facſimile eines eigenhändigen Briefs Luthers an jeine 
Hausfrau Katharina. — 4. Band. Neueſte Zeit: Sieg Na⸗ 
poleons über die Türken bei Abukir am 25. Juli 1799. Nach dem 
Gemälde eines Augenzeugen, des Major Le Jeune. 
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legentlich vor dem Donner der Belagerungsbatterien zuſammen⸗ 
Kürten. ohne daß jemand Hierauf geachtet hätte.“ 


er Dampfer hatte jeder den Strand, den Wald oder wenigſtens 

A n eder Den Zurückgebliebenen aber verbreitete 
ein a 

zu Mund pflanzte ſich die geu de fimliches Gerücht. 


ampfer auf dem Haff untergegangen war. Weit über die Grenzen 


u Später kam die Kunde, nicht der 
einer Kolliſion. e Zahl der Er⸗ 
trunkenen wurde diesmal auf cirea 140 — angegeben. Man 
Beſtürzung dieſe Nachrichten in der 
anze Truppen von Menſchen zogen 
0 Gerade an e 
5 nnta x 
ber yebr ein ehr ſtarker — u. a. hatten zahlreiche Ver- 
fahrten ins Hoff rverein und die Tiſchlerinnung, Vergnügungs⸗ 
Ga, ie ere u Sem Ser Dh A 
erũ reunde auf einem 
Cape ER Untergang gebrachten Dampfer hatten. Das Tele 
aufs Poltzeſdezkat deſtürmt, dunderte von Personen begaben 
ort Erkundiazetpräſidtum, andere fuhren ſofort nach Pillau. ne 
Grünen Brücke pen über den Schiffsunſall einzuziehen. An der 
ergreifende Sie ſammelten ſich Tauſende von Menſchen, und herz⸗ 
daß fie ih enen ſpielten ſich ab, Frauen heulten und ſchrieen, 
urz e — Männer verloren, andere weinten vor Mitgefühl 15 
Elend, ar, gerade eine Szene herzzerreißenden Jammers un 
Nichts! u aber war die Urſache ſolchen Jannmers a 
Dampfer = ſolut nichts! und zum dritten Male: Nichts!! Kein 
mit en e untergegangen, auf keinem der Keſſel expiodirt, keiner 
bei dem p anderen zuſammengeſtoßen, ſämmtliche Dampfer BORN 
ahrten prachtvollen Wetter und dem ruhigen Haff ſehr gute 
195 itekabt und alle ſind mit allen Paſſagieren in beſter Ver⸗ 
ſich redlich bteſigen Hafen wieder angekommen. Die Polizei hat 
welcher che Mühe gegeben, den Urheber des Gerüchts zu entdecken, 
mit Si die ganze Stadt der Sonntags rube beraubte — es iſt nich 
einer cherheit gelungen. Man ſagt: ein Arbetter babe aus Scherz 
Seri alten Frau das Märchen aufgebunden und dadurch ſei das 
abet entitanden. Aber: „man jagt!“ ... wer wird nach ſolchen 
war tungen aufs Hörenſagen noch etwas geben wollen. Vielleicht 
nd der Mond Schuld daran ... „er kommt der Erd' oft näber 
bef macht die Menſchen toll“ — jagt Shakeipeare. Jedenfalls 
und ſich in Folge eines falſchen Gerüchtes unſere Stadt der 
thelen Vernunft geſtern unter dem Zeichen des reinſten Gegen⸗ 
Va, Ueber die Verlobung des jungen Borgheſe mit Mitt 
die aderbilt wird aus Rom geſchrieben: Wenn fich gewiſſe Gerüchte, 
b hier ſeit längerer Zeit in Umlauf find, bewahrheiten, dann be⸗ 
kennt dem Hauſe Borgheſe bald wieder ein freundlicher Stern zu 
euchten. Was durch unglückliche Spekulationen verloren wurde, 
ürfte durch eine reiche Hetrath wieder eingebracht werden. Der 
ene 8 — 9 eee — Be aus 
ekommenen epotenfamtlte, num m egriff, ſich m 
r Tochter des amerikaniſchen Eiſenbahnkönigs Vanderbilt zu ver⸗ 
ühlen, was dem Gerüchte zufolge eine Mehrung des Borgbeſe⸗ 
Den Haus vermögens um 80 Millionen bedeuten würde. Don 
Selpione Borgheſe iſt Unterlieutenant in der italieniſchen Artillerie 
db erit 22 Jahre alt. Die Bekanntſchaft mit Miß Vanderbilt hat 
in Newyork gemacht und zwar wie Fama wiſſen will, durch die 
Jermittelung des neuen apoſtoliſchen Delegaten Batelli. Verhält 
IN dies in der That jo, jo wird dem Balkan die übliche Gebühr 
r Vermittelung von Ehen nicht entgehen, denn die Borgbeſe 
ben bis in die neueſte Zeit hinein zu den kräftigſten Stützen des 
ſttbums gehört und werden mit dem neuerworbenen Vermögen 
die alte Tradition ſicher fortſetzen. Das Zuſtandekommen der Vermäh⸗ 
lun eines Borgheſe mit Miß Vanderbilt iſt aber für den Vatikan 
auch inſofern von Bedeutung, als auch er zu den Gläubigern des 
fürſten Boolo, er ber er nun beſtimmte Ausficht hat, feine An⸗ 
rüche befriedigt zu Jeben. 


CTandwirihſchaftliches. 
1. Aus Maſuren ſchreibt man uns, daß dort die Ernte⸗ 


n sſichten recht günſtige jelen. Die Witterung war bisher 


für das Wachsthum der Pflanzen die denkbar beſte. Futter⸗ 
noth beſteht in Maſuren entſchleden nicht und wenn 
das Wetter nicht noch gegen den Herbſt bin ungünſtig werden 
ſollte, ſo iſt für Maſuren eine gute Ernte ſicher zu erwarten. 
Aus dem Kreiſe Schildberg. Durch die ſchon mehrere 
Wochen anhaltende Dürre find in der ganzen Umgegend die Gräben 
ausgetrocknet. Die kleinen Flüſſe und Bäche haben einen nur ſehr 
niedrigen Waſſerſtand. Den Waſſerbedarf des Viehes für unſeren 
deckt nur die Prosna, da in den Brunnen nur noch wenig 
aſſer vorhanden iſt. Der zweite Wieſenſchnitt wird, wenn nicht 
in nüchſter Zeit Regen eintritt, kaum ein Fünftel der normalen 
Erute betragen. Trotz der ungünſtigen Witterung iſt die Roggen, 
ge. 

ſt doch 
en und ein Strohmangel für unſere Ge⸗ 
Hafer, ſowie die Hackfrüchte ſtehen 


ernte, die jetzt im vollen Gange iſt, eine noch ziemlich ergie 
Wenn auch der Körnerextrag ein kaum mittelmäßiger iſt, 
der Halm gut ausgewachſ 
end nicht zu befürchten. 
raurig. 


Handel und Verkehr. 


niß mit dem Vorſitzenden des deutſchen Hopfenbauvereins Herrn 


tl mer des Kreisausſchuſſes in einigen Tagen ſtattfindenden Ver⸗ 


vom 15. Juli.“) 


groß und in allen Gattungen reichhaltig aſſortirt. 


1—1 Neutomiſchel, 18. Juli. [Hopfen ausſtel lung.] 
In der am 28. März d. J. im Gärtnerſchen Saale unter dem 
Vorſitze des Landraths Herrn Behrnauer hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Sitzung des hieſigen Hopfenbauvereins war im Einverſtänd⸗ 


Profeſſor Dr. Pott zu München beſchloſſen worden, eim Herbſte 
d. J. eine lokale Hopfenſchau und im Jahre 1894 eine deutſche 
Hopfenausſtellung im größeren Umfange in hieſiger Stadt zu ver⸗ 
anſtalten. In dieſem Jahre ſollte die allgemeine deutſche Hopfen: 
ausſtellung in Schwetzingen in Baden ſtattfinden. Da die 
diesjährigen Ernteausſichten in den Hopfendiſtritten Badens in 
Bezug auf Quantität und Qualität als ſehr ungünſtige bezeichnet 
werden müſſen, weil die Hopfenpflanzen in faſt ſämmtlichen An: 
lagen durch das anhaltend trockene Wetter, durch Honigthau und 
Ungeziefer geſchädigt worden ſind, hat das Präſidium des deut⸗ 
ſchen Hopfenbauvereins zu München ſich an den biefigen Hopfen⸗ 
bauverein mit der Anfrage gewandt, ob es nicht möglich ſei, die 
für das nächſte zo in hieſiger Stadt in Ausſicht genommene 
allgemeine deutſche Hopfenausſtellung ſchon in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
finden zu 111 5 In Folge dieſes Schreibens beraumke der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende des Vereins — der Vereinsvorſitzende Herr 
Landrath Behrnauer hat eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe ange⸗ 
treten — Herr Diſtrittskommiſſarius Roll geſtern Nachmittag 
im Gärtnerſchen Saale hierſelbſt eine Sitzung an, an welcher 
außer den Vereins mitgliedern, die faſt ausſchließlich Hopfenprodu 
zenten find, auf beſondere Einladung auch 30 Hopfenhändler theil: 
nahmen. Nach längerer eingehender Berathung wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, auf den Vorſchlag des Präſidtiums des deutſchen 

opfenbauvereins einzugehen und in dieſem Jahre in hieſiger 

tadt eine allgemeine deutſche n zu veranſtalten. 
Da die Vorbereitungszeit zur Ausſtellung, die ſpäteſtens in 7 bis 
8 Wochen ſtattfinden müßte, denn ſchon in 5 bis 6 Wochen beginnt 
im hieſigen Hopfendiſtrikte die Hopfenpflüde, eine ſehr kurze fit, 
wurde beſchloſſen, die Ausſtellungsfrage in einer im Sitzungszim⸗ 


ſammlung, zu welcher auch die Produzenten, die nicht Mitglieder 
des hieſigen Hopfenbauvereins find, ſowie Hopfenproduzenten und 
e aus den Hopfenproduktionsorten Kirchplatz⸗Borut, 

onkolewo, Grätz, Bentſchen, Tirſchtiegel und Bomſt eingeladen 
werden ſollen, die Ausſtellungsfrage nochmals einer eingehenden 
Erörterung zu unterztehen. Sollte man auch in dieſer Verſamm⸗ 
lung für die Ausſtellung ſich entſcheiden, jo müßten die Vorberei⸗ 
tungsarbeiten für dieſelde von dem zu wählenden Ausſtellungs⸗ 
fomitee in kürzeſter Zeit ganz energiſch in die Hand genommen 
werden müſſen. 


» Wien, 18. Juli. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 


Notenumlaunf 453 569 000 Abn. 12 186 000 Fl. 


Silbercourant. . 163 460 000 Abn. 3 245 000 „ 
Goldbarren. 101 621000 Zun. 262 000 „ 
In ie Wechſel .. 14934000 Bun. 20 5 
oxtefeuille e , ee 165 628 000 Abn. 10 580 000 „ 
Pf ee ee nen 21 837 000 Abn. 2 382 000 „ 
vpotheken⸗Darlehne 124 315 000 Zun 157 000 „ 
Nland riefe im Umlauf . . 119730000 Bun. 292 000 „ 
Steuerfreie Notenrejerve . . - 798000 Bun. 9966000 „ 


29 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Jult. 
Ausweis der Reichsbank vom 


* Petersburg, 18. Juli. 
17. Juli n. St.“) 
Kaſſenbeſtand . Röbl. 176 446 000 Abn. 2 406 000 
Diskontirte Wechſee ln „ 19 43500 Abn. 154 00 
Vorſchüſſe auf Waaren „ 12 000 Abn. 11 000 
Vorſchüſſe auf öffentl. Fonds „ 4712000 Abn. 5 000 
Vorſchüſſe auf Aklien und Ob⸗ 

ane . 7925000 Bun. 2000 
Kontokorrent Finanzminiſte⸗ 

r De BE IE 0 28 785 000 Abn. 2 763 000 
Sonſt. Kontoforrenten „ 88 2150 0 Zun. 5018000 


0 „ 8576 000 Bum. 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 10. Juli. 


Marktberichte. 


Berlin, 19. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
1382 Rinder, davon 1232 Ueberſtänder vom vorigen Sonn⸗ 
abend. Der Umſatz war nur gering, betrug ca. 140 Stück in 
geringer Waare zu unveränderten Preiſen. Zum Verkauf 
ſtanden 5126 Schweine, bei ruhigem Handel ausverkauft. 
Schwere fette Waare blieb nach wie vor nur ſchwer verkäuflich. 
Die Preiſe notirten für 1. 54—56 M., für II. 51—53 M., 
für III. 48—50 M., für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 1380 Kälber. Der Handel 
hierin geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe notirten für I. 49 bis 
53 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, für II. 44—48 Pf., für 
III. 36—43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 4786 Hammel, davon 4528 Ueberſtänder. Der 

ammelmarkt wurde meiſtens geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 35—40 Pf., beſte bis 42 Pf., für II. 33 —34 Pf. 


W. Poſen, 19. Jul. [Original⸗Wollbericht.] Trotz! für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Magervieh nicht gehandelt. 


13,50—14.00 Mark. U en feit, 100 
ſchleſiſche 16 50 — chen ſeſt, ven Tig 
kernkuch 


00 Kilogramm 9,70 10,2) M. — 
0 Kartoffeln 
25 Pf. 


— — — ͤ — —— — 


Börſen⸗Telegramme 
Verlin, 19 fi. Schluß⸗Kurte. wor 18 
Weizen pr. Juli.. 159 — 159 50 
do. ept.⸗Okt. 162 25 163 — 
Roggen pr Zul *. 143 — 144 20 
ept.⸗ 146 — 145 


9 Sept.⸗Okt. 46 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) v. 48 
do. 70er lolo 


zo 86 — 
do. oer Juli 34 90 34 6) 
do. 70er Juli⸗Aug. 34 90 84 60 
do. oer AugsSent- . . . 34 90 34 70 
do Wer Sept.⸗Okt. 35 10 34 90 
b: 70er Okt.⸗Nov. 34 80 24 50 


do ber “tn 

76 20 Schworztopf 295 — 225 
109 40 Dortm. St. Br. 9. A. 59 90 8 78 
74 4, Gelſenkirch. Fohlen 135 50 32 


Oſtpr. Süd b. G. S. A 77 10 
Mainz Ludwiabidt. 109 3) 
Marlenb. Mlaw dio 75 — 


Griechiſcha, Woldr. 31 — 31 100 Inowrazl. Steinſalz 37 — 36 30 
Were Rente 88 90 88 3 Nikken 

auer A. 1890 58 30 58 20 It. Mittelm. E. St. A. 99 80099 — 

48konfünt 1880 98 3 98 15 Schweizer Zentt 116 75/116 40 

do. zw. Orlent. Anl. 68 10 68 200[Warſch. ener 2 5 752 5 — 

Rum. 4% Anl. 188082 82 20 Berl. Handelsgefell 135 75135 

Serbiſche R. 1885 77 6 155 60 


Türk. 1% ton An! 22 70 22 60 Tönies⸗ u. Sarah 106 8105 — 
Distonto⸗Kommon 178 10 178 10 Bochuer Enkhahi 126 20 124 10 
Pol. Spritfabr. B. A — —| — —I 

Nachbärſe: Kredit 203 25, Diskonto⸗Kommandit 179 25, 
Ruſſiſede Noten 215 


77 500Deutſche Ban tt. 155 4 
Rö 


Telephoniſche Börſenberichte. 


London, 19. Juli. Zuckerbericht. 6prozent. Javazucker of 
20 ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 17 ½ ruhiger. 

London, 19. Juli. Getreidemarkt. Fremde Zufuhren jelt 
3 5 Montag: Wetzen 30 618, Gerſte 4217, afer 58 310 


Getreide allgemein ſehr matt. afer 4½¼ ſh. niedriger. 
Wetter ſchön. 1 8 an 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 18. Juli wurden gemeldet: 
Aufgebote. 


Kaufmann Paul Mandowski mit Selma Herrnſtadt. Barbier 


Johann Chmurzynski mit Wladislawa Ligocka. 
Eheſchließungen. . 
Böttchergeſelle Johann Szymanski mit Hedwig Jakubowska. 
Arbeiter Robert Pietſch mit Katharina Janowska. 
S Gärt on 9 k. Schneider Augu 
: Gärtner Anton Kaczmare ne 
Schierz Shneiber Franz Roskoſz. Schneider 22 Mlchals 
Arbeiter Michael Kedzierskl. Fleiſchermeiſter Kaſimfr Adams 


nene Tochter: Eiſenbahn⸗Schloſſer Otto Rieger, U. L., 
Bautechniker Stanislaus Grochowski. Schauſpleler Johann Ja⸗ 
kubowski. Arbeiter Peter Karpinski. Arbeiter Franz Rackl. Are 
beiter Lorenz Mydko. 

Sterbefälle. 


Alexandra Berger 8 Mon Karl Robrmann 5 Mon. Marian 
F 17 Tage. Klara Gröpler 27 Tage. Edmund Baran 8 
oOnate. 


Vrieſkaſten. 
Sch. W. Nur in den für den Verkauf freigegebenen Stunden 
am Vormittag. 


Santal Midn wird mehr und mehr verlangt infolge der 
zahlreichen und jchnellen Kuren, die dadurch erzielt wurden. Ueberall 
bekannt, möchte man ſagen iſt es, daß es kein anderes Mittel giebt, 
ſich vor den Folgen der Anſteckungen zu hüten und ſich ſeine 
Kräfte ungeſchwächt zu bewahren. Erhältlich in Poſen bei Herrn 
Apoth. M. Leſchnitzer. 9285 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


ſchwarze, weiße und farbige Setdenftoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.) 14043 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.85 


Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 

Seiden⸗Grenadines „ „ 1.35 11.65 
Seiden Bengalines ee 5— 9. 

Seiden Ba 245 18.65 


4 ſto " * 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 16.80-88.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
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Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren der 
e A. Kaufmann zu 
oſen, Wilbelmsplatz Nr. 3 — 
Inhaberin Anna Kaufmann, 
geb. Pawlowska — iſt der ange⸗ 
nommene Zwangsvergeich rechts⸗ 
kräftig beſtätigt worden. 
Zur Abnahme der 
red nung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 


den 28. Juli 1893, 
Mittags 12 Uhr, 

in das Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 

ſigen Amtsgerichts- Gebäudes, 

Sapiehaplatz Nr. 9, hierdurch 

berufen. 

1 den 19. Juli 1893. 
ahnt ar Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Philipp Jacob 
Klueczunski zu a wird 
heute am 18. Juli 1893, Vor: 
mittags 9¼ Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Franz 
Klein zu Margonin wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

eee ſind 5 

5 


31. Au guſt 1893 


bei dem en anzumelden. 
Es wird burt Beſchlußfaſſung über 


die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
tellung eines Gläubigeraus⸗ 


Weiſdi und eintretenden Falls 

ber die in den 88 120, 122 u. 125 
Be ES bezeichneten 
Se genſtänd e auf 


Mipac J. b. Yuguit13, 
Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten $ In den 30.8 auf 


Dienstag, den 26. Sept. 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
1 gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


2. Auguſt 1893 


57480 zu machen 
argonin, den 18. Juli 1898. 


File Amtsgericht. 


In der Ernst Blanck ſchen 
Konkursſache fol mit Genehmt⸗ 
gung des Königl. Amtsgerichts 
die Schlußvertheilung erfolgen. 
Nach dem auf der Gerichts⸗ 
fchreiberet ausliegenden Schluß: 
verzeichniß find 58 M. 34 Pf. 
1 und 36086 M. 

4 Pf. nicht bevorrechtigte For⸗ 
derungen dabei zu berückſichtigen. 
ER . 9 M. 


* den 17. Juli 1893. 
Der Konkursverwalter 


Carl Brandt. 
Zwangsberſteigerung. 


Das im Grundbuche von Wilda, 
Kreis Poſen⸗Oſt, Band IX Blatt 
Nr. 202, auf den Namen der 
Kaufleute Leo Loewissohn, Louis 
Brock und Ernst Dressler, ſämmt⸗ 
lich zu Poſen eingetragene, im 
ne Wilda belegene 
Grundſtück ſoll auf Antrag des 
Kaufmanns Louis Brock zu 
Poſen zum Zwecke der Ausein⸗ 
3 unter den Miteigen- 


"m "6. Alber 1993, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem n Gericht 
an Gerichts ſtelle — Sap'eha: 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
das en a werben, 
Das Grundſtück iſt mit 5,77 M. 
Reinertrag und einer Fla von 
rg 155 ur Grundſteuer, 
mit utzungswerth zur 
Gezzuzeſener 5 t t. 9518 


ofen, den 7 1893. 
at beer 
btheilung 


nice mutig, 


Rogaſen, den 15. Juli 1893. 


„‚angsverfeigerung. 

Wege der Zwangsvoll⸗ 
main fol das im Grund- 
buche von Rogaſen Band XIII 
Blatt 619 auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Thadeus 
von Kierski eingetragene, in 
Stadt Rogaſen belegene 
Grundſtück 


am 19. September 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — 1 > 
werden. 953 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, aber mit 772 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
N Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsf 95 . III 
eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregtſter iſt 
heute Folgendes eingetragen: 
Zu Nr. 155. Spalte 6: 
Die Firma St. Budnik in 
Mur. Goslin tft exloſchen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 


vom 14. Juli 1893 am 14. a H. 


1803. 
NRogaien, den 14. Jult 1688.0 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Friedrich Arlt'ſchen Kon⸗ 
kurſe (von Borek) ſoll eine Ab⸗ 
ſchlagsverthellung ſtattfinden. Ver⸗ 
E Maſſe 1145,41 Mark zu 
berückſichtigende Forderungen 
ohne Vorrecht 11 454,34 Mark. 

Koſchmin, den 14. Juli 1893. 


Der Konkursverwalter 
Kantorowiez, 9513 
Rechtsanwalt und Notar. 


In der S. L. Kaniewskiſchen 
Konkursſache ſind die Reſtbe⸗ 
ſtände von Zigarren, 
Eigaretten, Ladenrepoſitorien 
ein Pelz und eine goldene 
Uhrkette zu verlaufen, ebenſo 
iſt der Laden Breslauerſtr. 4 
vom 1. Auguſt bis 1. Oktober 
de vermietyen. Zu erfragen in 
er Zeit zwiſchen 4-5 Uhr 
Nachmittags bei mir. 9478 

Der Konkursverwalter 

Georg Fritsch, 
——Wuülelmſtr. Nr. 6 

In der B. Sachs'ſchen Kon⸗ 
kursſache ſind im Ausverkauf 
Schloftſtr. 4 feine Herrenkleider 
und Futterſtoffe. Seide, Knöpfe, 
auch einige fertige Anzüge billig 
zu verkaufen. 947 

Der Konkursverwalter 

Donnerſtag, d. 20. d M. Vorm. 
11 Uhr, werde ich Alt. Markt 56 
einen eiſernen Geldſchrank 
zwangsweiſe verkaufen. 9544 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher, 

Friedrichſtr. 28 


Ich beabſichtige, die Hand⸗ 
akten in denjenigen Angelegen⸗ 
heiten, welche bis Ende 1885 


14 erledigt worden ſind, zu kaſſiren, 


und erſuche daher meine Auf- 
traggeber, die Akten innerhalb 
6 Monaten in meinem Bureau 
in Empfang zu nehmen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt 
werden die Akten kaſſirt. 
Poſen, den 18. Juli 1893. 


Lehr, 


9524 Rechtsanwalt. 


Verkaufe « Verpachtungen 


Ein ſeit ca. 25 Jahren 9 
des, gut eingeführtes 526 


Tub ” dd nt, 


in der Breitenſtraßte iſt wegen 
Todesfalls des Inhabers zu ver: 
kaufen. Vom reichhaltigen Lager⸗ 
beſtand ſind au 


Stoffe in Stücken, 


wofür ſich Schneider u. Wieder⸗ 
verkäufer intereſſiren dürften, ab⸗ 
zugeben. 

rau Caroline Gensler, 
Breiteſtr. 9. 


Tabak, El 


S. Schrimmer, Venetilanerſtr. 4. 


Von den zur Herrſchaft Opatow, Kreis Kempen, Provinz Poſen gehörigen Gütern werden 


folgende Pachtungen 
am 


Montag, den 18. September 1893, 5 e 11 Uhr, 


m Sitzungsſaale der Königlichen Hofkammer Berlin C., Breiteſtra 


meiſtbietend IR: 18 Jahre vom 1. Juli 1894 ab verpachtet werden. 


Namen 
der 
Pachtung. 


1. Jankow mit Vor⸗ 
werk Donaborow. 


2. Opatow Lenka 
mit Vorw. Trzebin, 
Morawin, Carlsberg 


und zFrankpol 1181 


Flächeninhalt 


96 
und Hütun 


Grund⸗ 
ſteuer⸗ 
Rein⸗ 
ertrag. 


Gegen⸗ 
wärtige 


pro Jahr 


15 541 


Betrag des 
zur Ueber⸗ 


freien Ver⸗ 
mögens. 


M. 


8 km von Bahnhof 
und Kreisſtadt Kem⸗ 
pen entfernt. 


mit Brennerei, 
Bahnhof in Lenka, 
Kreis⸗Chauſſee bis 
Opatow. 


290 000 


Letztere Pachtung als eine Pachtung oder getheilt und zwar: 
Lenka mit Vorwerk 
Trzebin und Morawin | 653 28 3 7811 131 000 Bahnhof Lenka. 
Hütung 24 
ſowie 
Opatow mit Vorwerk 
Frankpol u. Carlsberg] 528 68 3 7730 160 900 Brennerei 
Hütung 17 in Opatow. 


Bewerber haben das zur Pachtübernahme erforderliche Vermögen und die Befähigung als 


Landwirts durch Gag Atteſt des Kreis⸗Landraths oder ſonſt glaubhaft 4 Wochen vor dem Termin 


bei uns 1 0 en. 


geſetzt werden. 
Wegen fuhr gung 

Oekonomierath Ruppert 

Grundmann in Jankow und 


Verkauf. 


Das Schützenhaus in Buk nebſt |} 


St. Martinſtr. 61 


Garten, ca. 2 Morgen groß, ist 
per ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen event zu 
verpachten. Zu erfragen im 
Hotel zum Kronprinzen in 
Buk. Günſtige Gelegenheit A 


es 
Prov. Poſen. Gaſthof. 

Grundfück m. Materialw. ie 
verbunden mit noch 3 ſep. Wohn⸗ 
häuſern, nebſt Hofräumen, Stal⸗ 
lungen ꝛc., 500 M. extra Mieths⸗ 
un., 8 Morg. Gartenland als 
meiſtens Bauſtellen, 10 Morgen 
Wleſen mit Torfſtich, für 25 N 
M. verkäuflich. Anz. 8000 
Beſitzer würde, wetl gel Mater. b 
auch auf kleine Waſſer⸗ od. gute 
Windmühle tauſchen. Näh. Moritz 
Schmidtehen, Guben. 9520 


Ein neues mal. Grundstück 
nebſt Garten iſt billig an der 
Stadt Poſen zu verkaufen. Zu 
erfr. Alter Markt 31, 2. Et. 9459 

Auf einem Gute bei Poſen ſind 
zwei gut erhaltene 8738 


Gewächshäuſer 


in Elſenkonſtruktion wegen Auf: 


gabe der Gärtnerei billig zu ver⸗ 
jaufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 
Beſtände. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exp. d. Bor. 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
Denkwitz 


bei Klopſchen in Schleſien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
7595 A. Maager. 


Lauf- Tausch-« Pacht- 


Suche ein %* 


1 Kolonlal = Waaren:, 
Eiſen⸗, Cigarren⸗ oder Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft zu kaufen, eventl. 
werden geeignete Räume in 
Poſen oder 1 geſucht. 

Off. unter P. A. an die Exped. 
der Poſ. Ztg. 


Nite gut erhallene 9 Bierfien 


zu kaufen geſucht. Offerten an 


Stroh u. Ia. Heu 


kauft in größeren Poſten loſe 
und gepreßt Franco Station 4 
und bittet um Offerten mit An⸗ 
gabe der Ladegarantie pro Wag⸗ 
on nebſt Probe H. Joseph, 
ouragehandl., Würzburg, Bayern. 


1 Enan2e — Bolt Opatow, 

R. Grundmann in Lenka wenden. 

e Termin⸗ und Pachtbedingungen können bei den genannten Perſonen eingeſehen, oder 

von unſerer ee Wen e 32, gegen Erſtattung der Druckkoſten bezogen werden. 
n, den 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 


0 0 ieihs-esnche, 


iſt die Pincus' 157 eſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Jult cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 
33 vermiethen 


2974 


pr. 1. Oktober Berg⸗ 
LX 125 herrſch. 1 8 7 
II. E . m. Balk., Bade⸗ 
zimm. 3 ergſtr. 13 große 
helle S lo tat Näh. 


. Wich Bergſtr. 12b, pt. x. 8084 


Waſeerſraße 22 


iſt ein Laden, 


im erſten Stock 8797 


eine Wohnung 


zu vermiethen. Näh. Markt 50 
im Laden. 
St. Martinſtr. 26 und 55 ſind 
De und große Wohnungen von 
1, 2, 3, 4, 5 und 8 Zimmern mit 
Viebengeeh, zu 3 Näh. 
2 Wohnungen ä 3 8. u. Küche 
im II. u. 2 Zimm. nebſt Küche 
im III. St. im Eckhauſe Alter 
Markt u. Waſſerſtr. 1 v. 1. dar cr. 
zu vermiethen. 


Bäckerſtr. 13 ein 1 . 


vom 1. Auguſt cr. zu verm. 9167 (f 


St. Martin 48 pr. Oktober 
2 Stuben, Küche, Corridor z. v 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. Aug. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 

Schulſtraßſe 15, Ecke Neue: 
ſtraßte. iſt das große 9539 


Restauralionslokal 


per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres bei E. Tomski, 
Neueſtraße 2. 


Zei große Läden, 
ee Geſchäft ſehr ge⸗ 


großer Lagerkeller 


find Schulſtraße 15, Ecke Neue: 
ſtraße, per 1. Okt. cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


. Tomski 


— Neꝛueſtraße 2. 
Wilhelmsplatz 6 


5 vom 1. Oktober ab ein Laden 
Wohnung zu verm. 9527 
aſſerſtr. 2 Wohn. von 

4 reſp. 3 Stuben zu verm. 
2 fein möbl. Zimmer v. 1.8. 
zu verm. Königsplatz 3, part. l. 
Walliſch ei 57, III., 3 Zim., 


für 100 Thlr. zu vermiethen. 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (M. Nöftel) in Peſen 


9540 wandert iſt, 


Die Pachtkaution wird auf ½ der auf 100 nach oben abzurundenden Jahren feſt⸗ 


der Güter und ſonſtiger Auskunft können Bewerber ſich I 1 * 
ſowie an die gegenwärtigen Amtspächter 


Ritterſtr. 10 2 gr. Zimmer 
und Küche ſofort zu ber den 
Eckladen nebit angr. z. 
9522 Gr. Gerberſtr. 23. 


Geſucht per J. Oktober 


2 Wohnungen zu 4—5 Zimmer, 
und kühle Lagerräume, 1 
Off. erb. unter W. 100 Exped. d 
Blattes. 951 
Breslauerſtr. 36 find 
renovirte Wohnungen à 4, 3 und 
2 Zimmer bill. zu verm. 9545 


Dann 


Ein großer 8 


Verein Ju einen 


uſtitiar, 


der J e juriſtiſchen 
Kenntniſſen gute praktiſche Er⸗ 
fahrungen beſitzt. Die Abjolvi- 
rung des zweiten juriſtiſchen 

Staatsexamens iſt Bedingung. 
Adreſſen mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und der Referenzen 
erbeten unter L. D. 136 Berlin, 
Postamt 46 poſtlagernd. 

Eine franzöſiſche Cham: 
vagnerfirma, welche ſeit Kurzem 
eine Filtale auf deutſchem Gebiete 
hat, ſucht Alge 934 

A 


gegen eine ent Sende Provi⸗ 
ion. Reflekt. bittet man poste 


015 | restante X 31 Reims zu ſchreiben 


Stellung erhält Jeder überall» 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courler, Beriin-Westend. 

Für mein Kolonkal⸗, Delika⸗ 
teſſen⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen tüchtigen 


jungen Mann 


bei ſofortigem Antritt. 


Mareus Adam, 
9300 Schrimm. 
Auf dem 9430 


Dom. Modrze 
bei Gzempin 


findet ein genen re deut⸗ 
ſcher Feldbeamter, welcher mit 
den Feldkulturen genügend be⸗ 
ſofort Stellung. 
Jahresgehalt 400 M. bei freier 
Koſt und Station ohne Wäſche. 
— Nur gut empfohlene Bewerber 

wollen ſich unter Einſendung 
in ſelbſtgeſchriebenen Zeugniß⸗ 
abſchriften, welche nicht zurück⸗ 
seit werden, an das Wirth⸗ v 
\chaft8+ Amt zu Modrze wenden 


Hohes Gehalt. 
Füchlige Verkäuferinnen 


aus der Kurz⸗ u. Wollwaaren⸗ 
brauche geſucht. Poln. a 
Bedingung. Offerten u. R.M.1 

an die Exp. dieſer Zta. 9448 


Einen jungen Mann 


für Contor mit ſchöner Handſchr. & 
Küche und Zubehör vom 1. Ott. ſucht 5 


Goldschmidt, 
Schuhmacherſtr. 6. 


9542 


z|lucht vom 1. Oktober 


In der Zuckerfabrik 
Opalenitza finden Drai⸗ 
nage⸗ und Boden: 
arbeiter ſofort loh⸗ 
nende Beſchäftigung. 


Ein Buchhalter, 


in der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz gewandt, findet * 
tige Stellung bet 9515 


Jacob Loewy, 
Breiteſtraße 26, Konfeltlon 
Engros. 


Juwelier Freundlich, 


Berlin, Gr. n 
Nr. 127, ſucht einen 954 


Lehrling 


aus anſtändiger Familie. Kon⸗ 
feſſion egal, um ihm das Ju⸗ 
welter- und Goldarbeiter⸗Hand⸗ 
werk gründlich zu erlernen. 

Geſucht zum 1. Auguſt cx. ein 
erfahrenes 


Sirthihaftsftänlen 


in geſetzten Jahren zur ſelbſtän⸗ 
digen Führung eines Haushalts 
auf dem Lande. Daſſelbe muß 
die feine Plätterei und feine 
Küche verſtehen, der polulichen 
Sprache mächtig ſein. Meldun⸗ 
gen an Frau Rlttergutsbeſitzer 
Güterbock, Charlottenburg, 
2800. March . 
©. f. m. Schank⸗ u. Mat.⸗Geſch. 
Ladenmädch. o. U. d. Konf. 
4 Dobrachowski, 11 1 9543 
Geübte Namenſt. ſofort 
meld. Halbdorfſtr. ia, 1. . 


er Stellen-Gesüche, 


Ein verh. Gärtner 

mit guten Zeugniſſen, in allen 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
38 Jahre alt, mit kleiner Familie, 
Stellung. 
Gefällige Offerten bitte zu richten 
andelsgärtner Podrybiuski, 

chubin. 9504 
Ein 3 gebildetes 
Mädchen, kath., 21 Jahr, aus 
achtbarer Familie, halb Watte, 
ſucht Stellung zum 1. Oltober 
zu 1—2 Kindern, oder 1. Stuben⸗ 
mädchen, mit allen wetblichen 
Handarbeiten vertraut. Selbige 
wäre nicht abgeneigt, in kath. 
3 Pfarrhaus, um in der Wirthſchaft 
thätig zu ſein. Offerten erbeten 
an Maria Langer, pr Adr. Frau 
Göthert, Guben, Labſtſtr. 13. 

Eine anſtändige Wittwe ohne 
Anhang, in geſetzten Jahren, 
welche ſchon als Wirthin fungtrt 
hat, und der gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht ähnliche Stel⸗ 
lung. 532 
Zu erfragen Wanne 40, im 
Seitenhaus unter C. 


Ein ie 


II m. g. Empf., der . Spr. 


mächtig, ſucht z. 1. Auguſt 1893 
Stell. a. BERNER: Amtlod. Maatiit. 
Off. poſtl. J. 18 Mixſtadt. 9503 


Ein wahrer Schatz 


berühmte Werk 


Dr, Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl, Mit 27 Abbild, Preis 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


u. deren S0 j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, unbaugbrüche u.f.w. 
desgl. auch eise geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, fate da, wo 
dergl. Mittel ſchüdlich a. d. Kö 
wi: — m. gleich. Ge 
W 83 (Markt), 
Provinz Provinz Sachſen. 1397 1397 


Patente 


then J. Brandt & 
W. v. Nawrocki, Ber- 
iin W., Friedrichstr. 78. 


r 


’ \ 


